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Auf welchem nicht allein
envier Welt-Theilen gefuhrten groſten Kriege

Belagerungen und Schlachten Stratagemata der Hel—
Erſchutterungen und Kuinen machtiger Reiche na—
Begebenheiten Wunder der Natur in ihren drey

Reichen aus der vergangenen Zeit;
Sondern auch

neueſten Welt-Geſchichten gegenwartigerZeit,
darinnen wir leben,

ſchonſten, nutzlichſten und nothigſten Hiſtoriſchen Geo-
phiſchen, Genealogiſchen, Heraldiſchen und philoſophiſchen

In angenehmen Geſprachen
vorſtellia aemacht werden. iiiio i.

s Indoſtaniſchen Printzen Dara blutigen Untergange.
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Avextiſſement.

Koochzuehrender Eeſer!

S eroffnet ſich dir in dieſen Bogen ein
neues Theatrum, oder Schauplatz, auf
welchem die in der gantzen weiten Welt
in vorigen veculis, und auch der gegen—
wartigen Zeit ge Ppielten notableſten
Schauſpiele, blutigſten Tragœdien, Krit-
ge, Schlachten, Belag und Eroberun
gen, naturliche Begebenheiten, und in

Summa, alles was ſchon, nutzlich und merckwurdig iſt, ſich præſen-

tiren wird. Die Theatra zu Paris, London, Venedig und Ham
burg haben den Ruhm, daß ſie vor die ſchonſten in Europa ge
prieſen werden: Unſer gegenwartiges Neueroffnetes Hiſtori-
ſches Theatrum, wird um deßwillen nicht geringer ſeyn,
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Vorrede.
weil es keine ſo ſchone Machinen, Logen, lllumimationen, Sanger
u. d.g. wie jene, aufzuweiſen hat; Denn an deren ſtatt, wird es
die allerſchonſten, rareſten und importanteſten Sachen, ſo ſich auf
dem groſſen Schauplatze dieſer Welt biß hierher eraugnet, mit ſo
lebhafften und netten Farben durch eine unpaſſionirte Feder vor—
ſtellen, daß iederman darauf ſein Vergnugen finden wird.

Die auf Theatris aufgefuhrten Handlungen kan nicht jeder—
mann frequentiren, weil es dieſem am Gelde, dem andern an der
Zeit und dem zten an Gelegenheit mangelt: Allein auf gegen—
wartigen Schauplatze ſtellen ſich, ſo zu reden, die groſten Denck-
wurdigkeiten umſonn, und zwar zu ſolcher Zeit vor, da es jedem cu-
rieuſen Gemuth gelegen iſt. Denn damit ich G. L. mein Hertz
gegen dich ausſchutte, ſo muß ich Dir zur Nachricht zum voraus
ſagen, daß ich niemahls ein Freund von ſolchen Sachen geweſen,
die bereits in allen ZeitungsBoutiquen liegen, oder wegen ihrer
Geringſchatzigkeit nicht werth ſind; daß ein ehrlicher Mann deß—
wegen die Feder anſetzet, oder ſeine Augen mit deren Durchleſung
verderbet, oder ſchon von allen Sperlingen auf den Tachern ab—
geſungen worden, ſondern nur das, was rar, ausnehmend und
nutzlich iſt, æltimire; folglich werde ich deine Gedult mit keinen
gemeinen, nichtswurdigen, abgeſchmackten und unnutzen Dingen
mude machen, ſondern bloß einen Ausſchuß netter und angeneh
mer Sachen auf dieſen Schauplatz bringen.

Auf Theatris wird ſonſt auf einmahl nur einerley, altes, oder
neues, gezeiget, auf gegenwartiges aber zugleich altes und neues
ſteigen, und bey einer Geſchicht aus der vorigen Zeit ſich auch am
Ende allezeit das, was gegenwartig in der Welt paſſiret, mit dar
ſtellen. Jn den gemeinen Schauſpielen pflegt offt viel ertichte—
tes und unwahres mit einzuflieſſen, bloß damit den Applauſum
der Zuſchauer deſto beſſer zugewinnen: Allein hier wird nur das
jenige, was mit der hiſtoriſchen Wahrheit aecordiret, vorkom

men.
Das



Vorrede.
Das Theatrum der Floræ zu Rom war ehedeſſen nur darum

renomiret, weil ſich daſelbſt das Romiſche Frauenzimmer, ſo von
Galanterie Proſeſſion machte, finden lieſſe: Und auf manchen Eku—
ropæiſchen Theatris werden die garſtigſten Sauzotten, ohne daß

der agirende daruber roth wird, mit untergeworffen: Dargegen
wird unſer Theatrum auch hierinnen vor jenen den Vorzug be
halten, daß es nichts mal. honettes vorſtellig machen wird. Es
werden ſich allezeit 2. Perſonen aus denen 4. HauptNationen der
Welt, nemlich entweder ein Europaer und Aſiate, oder Africa
ner und Americaner mit einander abouchiren, und eine notable
Geſchichte, ſo ſich in einem der 4. Welt-Theilen zugetragen, aus
der vergangenen Zeit mit einander durchtreiben. Ob nun gleich
jenes ein kFictum iſt, ſo ſoll es doch der hiſtoriſchen Warheit dieſer
nicht im geringſten Punct zu nahe treten. Und weil, wenn im—
mer einerley Koſt aufgetragen wird, ſolche endlich einen Eckel ma
chet, gls werde ich um dieſer Urſachen willen beſtandig changiren,

Hund jetzt etwas aus Aſien, dann etwas aus Europa, jetzt einen
groſſen Krieg, bald eine naturliche Begebenheit, wieder eine Kriegs
Liſt, ferner ein notables Ungluck u. d.g. zu Marckte bringen, da
mit der Leſer immer bey Attention erhalten wird.

Und damit iederman, er ſey gelehrt, oder ungelehrt, ſein Di.-
vertiſſement allhier finde, ſo hat der autor ſich vorgeſetzet, jederzeit
etwas, ſo entweder zur Verſtandniß der Politic, oder Jure Publico,
Medicin, Philoſophie, Hiſtoria Eccleſiaſtica, Theologie, Geographie,
Genealogie, Heraldic &c. gehoret, mit einzumiſchen, doch wird man

auch verhoffentlichnicht von ihm prætendiren, den gantzen Krahm
aller Wiſſenſchafften in einem Geſprach auszuſchutten, ſondern es
ſoll allezeit was, ſtat des Confects, mit aufgeſetzet werden. An
die Zeit wird man ſich eben ſo religiöss nicht binden und jedem
Monat ſein eignes Geſprach zueignen, ſondern ſich bloß nach des
Publiei Gewogenheit und Curioſite richten.
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Vorrede.
Zu Venedig iſts Mamer, daß man zu Anfang jeder Oper,

Comocdie, oder Tragœdie die Gondoliers in den Schauplatz hinein
laſſet welche mit ihren HandeKlatſchen und Cyclopiſchen Geſchrey

ihren Applaaſum beweiſen und den Actum loben muſſen: Wir
brauchen auf unſern Theatro dergleichen unvernünfftige Kecom.
mendation nicht, die Sache ſelbſt wird ſich dem Leſer zur Genuge
reeommandiren: Denn ich hoffe, daß auch der ſauerſichtigſte Cato,
und ſoper  klugſte Momus künfftig doch etwas auf unſerm Theatro
zuſehen bekommen wird, davon er gezwungen ſagen muß: Das
gefalltmir wohl; oder: Das hab ich nicht gewuſt. Der Stylus
hat zwar Orare ſich nach den Sachen einiger maſſen zurichten,
doch wird man ſich beſtandig einer reinen, teutſchen und angeneh
men RedeArt bedienen, niemanden wiſſentlich zunahe reden, doch
aber auch allezeit die Laſter bey ihrem rechten Nahmen nennen.

Endlich haſtu G. L. die Freyheit von dem Bau dieſes Theatri
wie auch den darauf gefuhrten Handlunc en zu urtheilen was du
wilſt, doch hoffe und wunſche ich ein aene gtes und vernunfftiges
Jadicium. Und eben hierdurch wirſt du zu kunfftigen Bemuhun

gen und allen gefalligen Dienſten verbinden

1

den Autorem.
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A. Q.

vns
EOnl. Jean Pittſon, ein vornehmer Kauff
n man zu Amſterdam, und einer mit von den Gewinnheb
m bern der OſtJndianiſchen Compagnie in Holland—

gienge auf der Borſe mit vielen andern ſeines gleichenJ
ns ſpatzieren: Wie nun die Amſterdamer Borſe ein
m SammelPlatz iſt, auf welchem beynahe alle Natio-

nes der gantzen bewohnten Welt zuſammen kommen:

aus Bengala auf, mit dem er in ſeiner Jugend in dieſen Landen Kundſchafft ge
macht. Unter dieſen beyden erhube ſich nachfolgendes Geſprache:

Hollander.
Mein alter ehrlicher Freund! iſt er nicht derjenige Banian, den ich nun ſchon

länger als vor 24. Jahren in Bengala zu ſprechen das Gluck gehabt und der mir
damahls als einem ungehetzten Junglinge in der wilden Fremde ſo importante
Dienſte gethan? Und was vor ein gutes oder boſes Verhangniß fuhret ihn auf
unſte Amſterdamer Borſe? Jch habe zwar vielmahl an ihn gedacht, aber ge
meinet, er ſey ſchon langſt nach dem Reiche der Toden abgeſegelt.

Jndianer.
dalem, Salem*! Friede Friede ſey mit ihm mein Herr! Mir ſind in der

Welt, die Zeit meines Lebens uber, viel Millionen Menſchen, bekandte und
gute Freunde vorkommen, daß ich mich alſo gewißlich nicht erinnern kan, zu
welcher Claſſe ich ihn ſchreiben ſoll, oder mich entſinne, woher mich derſelbe

kennet

Diieſes dalem iſt der gewohnliche Gruß und Compliment, welches in Jndien die Niedrigen
denen Hohern mit ereutzweiß ubereinander geſchlagenen und gegen die Erden zu

gcſenckten Handen, der Pobel aber ohne dieſe Figur  wunſchen, und heiſſet ſo viel
als Friedt.



8  Eklrſte Unterre dung
kennet. Jch bin ja freylich ein mehr als gojahriger Banian, wolte es aber, dem
groſſen GOtt ſey Danck, annoch mit einem ſtarcken Manne von 40. Jahren
aufnehmen. Damit ich ihm auch kurtzlich antworte, was ich in Amſterdam
zuſchaffen, ſo wird ihm, wenn er mich anders recht kennet, nicht unbekant ſeyn,
daß ich dem Mercurio von Kindesbeinen an geopfert, oder von der Kauffmann
ſchafft Profeſſion gemacht, und niemahls quch das geringſte Profitgen gerne
aus den Handen gelaſſen. Dieſes, und die Begierde Europam, in ſpecie
aber Holland zu ſehen haben mich angefrtiſchet mit einer guten Partie Diamau
ten hieher zu kommen und ſolche gegen andere Wahrten abzuſetzen. Aber:

Wie hat er mich kennen lernen?
Hollander. Je

Kan er ſich nicht mehr eines jungen Menſchens, Jean Pittſon genannt, er
innern, der von ſeinem Vater mit einem mit allerhand Gewurtz und Spece
reyen beladenen Schiff aus den Molucciſchen Jnſuln nach Bengala geſchicket
worden, mit dem ermehr als einmahl daſelbſt abgeſetzet, ſelben in den Landes
Sitten vielmahls unterrichtet und ſonſt nicht wenig gutes bezeiget?

Jndianer.
Wohl, wohl, mein allerliebſter Mann!? Nun kan ich mich gar leicht fin

den. Salem, Salem! Und wie hats ihm unterdeſſen ergangen?

Hollander.
Nach dem gemeinen Lauff der Welt, jetzt gut, bald wieder boſe. Aber

wie ſiehets dieſesmahl in Indoſtan aus?
ondianer.Eben nicht beym Beſten. Die erſtaunlichen turckiſchen Conqueſten in

Perſien und der unvermuthete Tod des Printzens von Candahar, oder ſoge
nandten Miri. Vays, eines getreuen Alliirtens unſers Padiſchai, oder Mogols,
hat gantz Indien erſchuttert, und es iſt, ſeit derjenigen fatalen Zeit, da die 4.
ehrgeitzigen Printzen des Cha-Jean einander in den Haaren lagen und ſich die
Halſe brachen keine ſo groſſe Furcht wieder im Lande geweſen als dieſesmahl.
Gantz Dehly und Agra wimmeln von Soldaten unſer Fadiſchai preſſet allent
halben das junge Volck zuſammen und ſucht eine ſormidable Armee an unſre
Grentzen zu poſtiren weil denen Turcken, wenn ſie mit Perſien fertig, auch
das Maul nach Indoſtan waſſern mochte. Die Kauffmannſchaſſt leidet bey
dieſen Umſtanden groſſen Schaden, und es ſtehet alles in richtiget Confuſion.

Hollander.
Mein werthgeſchatzter Hert! ich habe noch aus Jndien her groſſe Obli-

gation vor ihn; er wird aber ſich mir unendlich mehr obligiren, wenn er mir
in
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in meinem Hauſe die Ehre ſeiner Vitnte giebt, zumahl er mich des innerlichen
Krieges, welchen des Groſſen Mogols Cha-Jean 4. Printzen in dem vorigen
Seculo gegeneinander gefuhret, und den er, ſo viel ich ehemahls von ihm ge
horet, zwar als ein zarter und kaum jahriger Knabe, ſelbſt eines theils mit bey
gewohnet, mich erinnert, den ich wol noch einmahl aus ſeinem Munde mochte
bey einer mußigen Stunde erzehlen horen.

Jndianer.
Datrzu kan auch Rath werden, zumahl ich unter etlichen Monaten Am

ſterdam noch nicht verlaſſen werde. Jetzt ruffen mich meine Geſchaffte in mein
Quartier zuruck, da ein gewiſſer Kauffmann meiner vielleicht ſchon warten
wird. Adheu vor dieſes mahl! Morgen werde ich mich auf ſeine Einladung
bey ihm einſtellen.

Hollander.
Nun ich empfehle mich deſſen Wohlwollen und erwarte des morgenden

Tages mit groſter Ungedult um ihn alsdann in meinem Hauſe zu bedienen.
2Cags darauf ſchickte Monſ. Pittſon ſuiinen Diener nach dem aunian,

ließ ihn nochmahls zu ſich inviriren, darauf ſich derſelbe
auch willig einſtellete da dann nach kurtzgewechſelten Be
willkommungsComplimenten bey einem Glaß Schiraſſer

Wein und den niedlichſten Confuuren ſich folgender Viſcurt
erhube.] n IHollander.

Meine Curioſute machet, daß ich ihn incommodiren und nochmahlen bit

ten muß, mir part von dem innerlichen Kriege zu geben, der in dem Mittel des
vorigen Seculiin Indoſtan gefuhret worden und ſo groſſen Bruit in der Welt ge
inacht. Wie geriethen denn die Prjntzen des Cha-Jean mit einander in eine
ſo blutige Weitleufftigkeit?

dJndianer.Derſelbe fordert kine Hiſtorie von mir, die jch ſchwerlich mit trucknen

Augen und ſrolichen Hertzen werde ausſprechen konnen, inmaſſen die allgemei
ne menſchliche Miſerie, welcher auch Krohnen und Scepter unterworffen ſind,
in gar zu klaglicher Geſtalt mir mehr als einmahl darinnen vorkommen. Und
weil der gantze Krieg ein Werck von mehr alsn. Stunde erzehlens iſt, und folg
lich zu lang auf einmahl fallen mochte, ſo will ich nur dasjenige vor mich neh
men, was mit meinem Herrn dem Printzen Dara, vorgegangen und deſſen
blutigen Untergang kurtzlich erzehlen. Er wird ſonder Zweiffel in Bengala ge
horet haben, daß der unvergleichliche Padiſchai Cha- Jean mit ſeiner wunder-

B ſchonen



Io Erſte Unterredungſchonen Gemahlin Tage- Mehalle 4. Printzen, und halb ſo viel Printzeßinnen
gezeuget, und daß, ſo lange dieſelben klein geweſen, gantz Jndien unter den
Scepter dieſes allertheureſten Monarchens eine gewunſchte Ruhe genoſſen.

unter denen Printzen wurde der alteſte Sultan Dara, der andere Sujah,
der zte Aureng Zebe und der ate Morad Bakche genennet. Die groſte Prin
tzeßin fuhrete den Nahmen Begum Saheb, und die andere Ravehenaran Be-
gum. Die beyden letztern hatten von ihrer unvergleichlichen Mutter die Schon
heit gleichſam geerbet und ſtelleten ein paar Sonnen vor, die bey zu nehmenden
Jahren durch die Strahlen ihrer Anmuth aller Augen und Hertzen an ſich zo—
gen und ihres gleichens damahls ſchwerlich mehr in Jndien hatten. Darbey
waren ſie dem mannlichen Geſchlecht nicht ungnadig, und mochten wohl lei—
den, daß ein ſchoner Cavallier an dem Feuer ihrer Liebe ſich warmete, wie
dann mit ſelben, ohngeachtet ſie nach Jndianiſcher Manier in Seraglio einge
kerckert, ſolche Hiſtorien paſliret, die gnugſam bewieſen, daß beyde auch Fleiſch
und Blut, wie ein gemeines Frauenzimmer, gehabt.

Dapnmit ich mich aber von den Printzen nicht zuweit entferne ,„ſo war Printz

Dara gleichfals der ſchonſte Mann in Indoſtan. Gein Haupt bedeckte ein Ea
ſtanien braunes kraußgelocktes Haar, und die a2. angenehmen Augen von glei
cher Farbe ſtelleten ein paar Sternen vor, die aus dem mit Milch und Blut ge
mengten WangenFelde mit. Anmuthsvollem Glantze hervor iſchimmerten.
Die in der Mitte eiwas erhabene Naſe wolte immer ſeiner Großmuth Verra
ther ſeyn, und die gantze, mehr lang als kurtze, Leibes- Natur, kunte man
nicht anders als Koniglich nennen. Seine GemuthsEigenſchafften ſahen gleich
fals vortreflich aus. Die Großmuth ſtunde unter allen gleichſam an der Spiz
tzen, und verurſachete, daß ſein Hertz nicht wuſte was Furcht war. Seine
Luſt war in den allergefahylichuen Occalionen vor der Fronte zu ſehen und
die Gefahr mit deim gemeinenen Soldaten gemein zü haben. Die Pfeile moch
ten ſo dicke flieegen, und die Canonen ſo ſehr tonnern, als ſie immer wolten, ſo
war doch keines fahig ihn im geringſten zu erſchrecken. Gegen die Unterthanen
war er offters gnadiger als er ſolte, und er hat nanchen Stallratzen erhoben
vielen auch das Leben erbethen, die ſein Ht. Jater wegen Auffruhr und andrer
ubermachten Boßheit halber den Elephanten unter die Fuſſe wolte werffen laſ
ſen die eß ihn nachmahls ſchlechten Danck gewuſt. Man tadelte an ihm, daß
er nach ſeinem aufrichtigen Hertzen alle andre urtheilete, gegen jederman ſeine
Geheimniſſe ausſchuttete und allzuleicht glaubte. Und weil er wuſte, daß er
der alteſte Printz von Indoſtan, ſo glaubte er, daß das Recht der Geburth
ihm die Krohne beſtimmet, war folglich ungemein jaloux, wenn jemand nach

derſel
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derſelben tappete; ſo kan ich auch an ihm un geringſten nicht loben, daß er ſich
von Niemanden einreden ließ, ſondern hartnackig ſeinem Eigenſinne folgte,
welches ſeinen Untergang nachmahls nicht wenig befordern halffe.

Printz Sujak war von einer frechen und Ungezahmten Art, konte ſeinen

Zorn im minſten nicht bandigen, trauete ſeiner Klugheit und Tapferkeit mehr
als ſichs geziemte, und ſeine hohe Geburth erhub ſein Hertz noch hoher, alſo—
daß der Hochmuth ihn gantz intraitable machte. Ubrigens præſentirte er, wie
Printz Dara eine recht majeſtatiſche Perſon,

Der Nemari, oder Heiligen Freſſer, wie mein Printz den Aureng Zebe
zu nennen pflegte, war von berſon gantz compendieus, das Haar ſeines Haupts
ſchlecht und gerad, und ſo krauß, als wenn es ein viertel Jahr lang auf einen
Fiedel-Bogen ware geſpannet, und ſtat der Colophonien mit Specke geſchmie
ret worden. Jn dem ziemlich dicken Kopfe ſtacken ein paar kleine funckelnde
Augen, die wenig ſtille ſtunden und etwas furchterliches in ſich hatten. Er gien
ge immer als wie im Traume redete wenig, was er aber vorbrachte, waren
lauter Centner Worte. Hertz und Mund ſtimmeten in ihm niemahls zuſam
men vund er hatte die Kunſt ſich zu verſtellen aus dem Fundament ſtudiret. Jn
der Mahometaniſchen Religion war er ein groſſer Eyferer, oder, wolte ich
ſagen, Heuchler, und wuſte ſich derſelben zu ſeinen Nutzen, wie ein Taſchen
Spieler ſeiner Taſchen zu gebrauchen. Das, was man bey dem Pobel ſonſt
Ehrgeitz zu nennen pflegt, hatte ihn gantz und gar beſeſſen, und die folgende
Hiſtorie wird beweiſen, daß erkein Bedencken getragen dieſen vermaledeyten
Gotzen ſeinen leiblichen Vater, Bruder, ja gar ſein eigenes Fleiſch und Blut
aufzuopfern. Mitleiden wohnete keineswegs in ihm, und er kunte das Fle
hen der Betrangten, das Winſeln der Sterbenden  und die Thranen ſeiner
BlutsFreunde und eigenen Kinder, ohne dadurch bewegt und zur Barmher
tzigkeit gereitzet zuwerden  anſehen und anhoren. Kurtz: Aureng. Zebe hat
te, auſſer dem Nahmen, wenig menſchliches an ſich.

Meorad Bakche, der ate und jungſte Printz des Cha-Jean, war gleichſam

ein gebohrner Soldat und bekummerte ſich um ſonſt nichts, als den Sebel.
Die Kunſte der Statiſten und Cabalen der Hbfe waren vor ſeinen Augen ver
borgen. Was er mit einer Hand einnahm muſte durch 2. wieder ausgegeben
werden, und er kunte nichts weniger als Geld bey ſich leiden. Mit jederman
ſonderlich denen Soldaten, redete er freundlich, hielt nichts von KleiderPracht
und ware ohnſtreitig ein vollkommener Printz geweſen, wenn er nicht vorerzehl-
te Konigliche Tugenden mit ſeinen großen Debauchen beym Frauenzimmer und
Wein geſchandet hatte/ worzu ſich noch der Jachzorn geſellete, inmaſſen er ſo

B a coleriſch



1 Erſte Unterredungcoleriſchwar, daß er jezuweilen diejenigen, ſo ihm das geringſte zuwider ge
than, auf der Stelle mit eigener Hand in Stucken hieb, welche Laſter ſich Au-
reng Zebe nach der Zeit treflich zu Nutzen gemacht und den guten Ptintzen da
durch um den Kopff gebracht. Dieſe der Priutzen Eigenſchafften habe ich um
deßwillen nicht ungemeldet laſſen konnen weil ſie die zukunfftigen Geſchichten
um ein groſſes erleuchten werden.

Nachdem dieſe a. Printzen erwuchſen, wuchs auch ihre Ambition je mehr
und mehr. Jeder von ihnen bildete ſich ein, die Krohne von Jndien gehore
ſonſt Niemanden als ihm erb und eigenthumlich, und der Bau ſeiner zukunff
tigen Regierung und Gluckes muſſe auf ſeiner Bruder Kopffe gegrundet wer
den. Cha-Jean, deſſen Greiſen Jahre nunmehr auf 70. hinauf geſtiegen wa
ren, merckte ſolches, und wunſchte deßwegen vielmahls gegen ſeine Vertrau
ten daß er 4. Indoſtans haben mochte damit er jeden von dieſen ehrgei
sicgen Kopffen eines als ein Erbguth hinterlaſſen konte. Weil aber
dieies nicht war, ſo gramete er ſich uber die beſorgliche bruderliche Halßbreche
rey dermaſſen, daß er in eine gefahrliche und dem Anſehen nach todliche Kranck-
heit verfiel. Ohngefehr ein Jahr vor derſelben hatte er die Konigliche Thor
heit begangen und jedem Printzen gewiſſe Konigreiche zu regieren ubergeben.
Morad Bakche regierte uber Guzuratte, Sultan Sujah uber Bengala, Aureng-
Zebe in Decan, und meinem Herrn, dem Printzen Dara, waren die Konigrei—
che Cabuliſtan und Multan angewieſen, der aber vor ſeine Perſohn bey Hof
verbliebe und allda ſein Intereſle beobachtete, da hingegen die Bruder nach
ihren Gouvernementern giengen und allda die Præparatoria zur kunfftigen
Schlachtung macheten. Das Abſehen; das Cha. Jean hietbey hatte, war,
ſeine ehrgeitzigen Printzen auf dieſe Weiſe einander aus den Augen zu bringen,
und dem Printzen Dara die KrohnFolge deſto beſſer zu verſichern: Allein, er
hatte in der That hiermit nur ubel arger gemacht, indem die Printzen die Re-
venuen ihrer anvertauten Lander in ihre Collres ſtrichen, gute Armeen auf die
Beine brachten indeſſen keineswegs manquirten factiones bey Hof zu machen
und uberhaupt wenig gutes vor den wohlmeinenden Cha- Jean anzuzedeln.

Es war nach eurer Chriſtlichen ZeitRechnung gleich das 165ote Jahr, als
die vorgedachte große Kranckheit des Cha- Jean ſich ereigete. Weil nun die
ſelbe den Monarchen verhinderte, ſich auf dem Amkas, oder Groſſen Audientz
Saale dem Volcke zu zeigen, geriethe ſolches in ein ſorgfaliges Nachſinnen,
daß es gewiß mit ſeinem Leben mißlich ſtehen muſte. Alſobald brachte die ver
logene Fama ein Geſchrey aus, daß er wurcklich geſtorben, welches ſich in kur
tzer Zeit ubers gantze Konigreich ausbreitete und auch zugleich in die Ohren

derer
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derer Krohnſchwangern Pruntzen fiele. So fort wurffen ſich dieſelben in die
Waffen: Sultan dujah war der ſtarckſte im Felde, und das reiche und weit
laufftige Bengala hatte ihm eine Armee von mehr als iooooo. Mannen gegeben.
Seine Artillerie befand ſich in einem vortreflichen Zuſtande, und beſtund aus
mehr als 136. ſchweren Stucken, die Feldſtucke nicht einmahl mitgezehlet, dar
bey die mehreſten Conneſtabler Franguis, oder Europaer, Frantzoſen, Engel—
und Hollander, Portugieſen u. d. g.waren, welche mit dem Geſchutz weit beſſer
umzugehen wuſten, als unſere plumpen Jndianer.

Aureno. Zebe verließ ſich mehr auf ſeine gewohnlicheLiſt und das heimlich e
Verſtandniß mit den vornehmſten Omrahs und Rajas, als die Menge ſeiner
Soldaten, welche in der That kaum 20ooo. Mann ausmachten. Und end

lich, ſo trauete Morad Bakche ſeinem Muthe und Tapferkeit zu, daß er durch
ſelbe Meiſter von dem vaterlichen Trohne werden konte.

Meinen Printzen beſchuldigte Sultan Suja offentlich, daß er den Herrn
Vater mit Gifft aus der Welt geſchafft, weil er ihm allzulange gelebt, und
ſchaumete lauter Wuth und Rache gegen ihn. Gleichwie nun ſolches im
Grunde falſch war, alſo eyferte ſich derſelbe nicht wenig uber eine ſo ſchnode
Auflage und ließ dem Cha. Jean durch ſeine alteſte Printzeßin Schweſter, die
Begum Saheb, ſo lange anliegen, biß daß er an den Sujah ſchrieb, ſeine uble
Concuite ſtraffte und bezeugete, daß er nicht allein noch im Leben, ſondern es

ſich auch mit ſeiner Schwachheit zur gewunſchten Beſſerung angelaſſen. Des
Printzens hartglaubiges Hertz konte, oder wolte, dieſem Brieffe keinen Glau
ben beymeſſen, gleichwohl ſtellete er ſich als ob er ſelben einigen Beyfall gebe,—

ließ zwar die Armee auf einige Tage Halte machen, ſchrieb aber zuruck:
Wenn es waht daß der Herr Vater noch lebe ſo wurde er ihm erlau
ben, daß er kommen und ihm die Hand kuſſen durffte; Mit welchem
Handkuſſen aber, weder dem krancken Cha- Jean, noch meinem Printzen, im

geringſten etwas gedienet war.
Aureng. Zebe ſpielt teine erſte Kunſt gegen den Emur- Jemla, welcher da

mahls ohne Streit der klugſte, tapfferſte und großte General in gantz Jndien
war: Dieſen brachte er durch tauſenderley Liſt dahin, daß er und die gantze unter
ihm ſtehende Cha- Jeanniſche Armee zu ihm ubergienge. Weil er aber ſich
dem ohngeachtet noch nicht getrauete im Stande zu ſeyn ſeinen Brudern tete
zu machen, ſo hatte er ſeine andrel. ection mit dem jungſten Bruder, dem dlorac
Bakche, den er mit ſeiner Scheinheiligkeit einſchlafferte, indem er gantz demu
thig an ihn ſchrieb und ihm mit vielen falſchen Raiſons vorſtellete, daß er, der

Bruder wiſſe wie er ja und allezeit die Ruhe geliebert, bißher als ein

B3 Fakier
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Fakier oder OrdensMann ſich zu leben befliſſen und die Rrohnen
Laſt niemahls fectiret: Gleichwohl daietzund beyde alteſte Bruder
ſich eigenmachtig auf den Chron tringen wolten, ſo habe er ſich nicht
aiſpenßtren konnen ſtille zu ſttzen weil ſowohl Dara als Sujab der Krohtie
unfahict waren, indemjener ein Kafic, oder Heyde, dieſer aber ein Kafe-
2y, di. Ketzer ſey. Demnach ſey niemand mehr ubrig der die Kroh
ne mit Recht pratenairen konne als er, der Morad Bakche Gantz Jndien
bethe ihn bereits als eine neu aufgehende Sonne an, und wunſche
nichts mehr als kunfftighin ſich an den Strahlen ſeiner Majeſtät zu
warmen. Derowegen ſolle er nur zu ihmkommen und ſich mit ihm
conjungiren, ſeine tantze armee ſtehe zu ſeiner Diſpeſition, und er zehle alle
Stunden biß auf die gewunſchte Ehre, da er der erſte ſeyn konnte
der ihn als ſeinen Paa ſebai verehre und anbethe. Wie viel unergrundli
che Winckel hat doch das menſchliche Hertz und wie weit iſt offters daſſelbe von
dem Munde entfernet. Das Hertz des Aureng-Zebe hatte auch nicht einmahl
im Traume iemahls daran gedacht nur den geringſten Diamant von der In-
doſtaniſchen Krohne einem andern zu uberlaſſen, und ietzund verſpricht der ver—
logene Mund den gantzen Schatz einem andern wegzugeben. Morad- Bakche
hatte einen vertrauten und klugen Miniſter, deſſen Nahmen Cha-Abas hieſſe die-
ſem kam des Aureng Zebe Conduite gleich anfanglich allzuroh vor, warnete
deßwegen ſeinen Herrn vor der Bruderlichen Liſt, und ſagte frey heraus, daß er
bereits voraus ſehe, daß dem ttantzen Cba Jeanniſchen hauſe der Aureng-
Zese noch fatal ſeyn wurde. Sein Rath gehe dahin, daß er ſich noch nicht
mit des Bruders Armee conjungiren, ſondern die Zuſammenſtoſſung der Vol
cker unter einem ſcheinbaren Vorwand trainiren, des erften Paſſes Brampour
ſich bemachtigen, von des Cha-Jean Tode rechte Gewißheit einziehen, den Au-
reng Zebe allein gegen Agra avanciren und die zukunfftigen Conjuncturen erſt
abwarten ſolle. Wenn der Himmel einmahl etwas uber uns verhanget, io
muß es geſchehen, und wenn die Weißheit ſelbſt darwieder ſpreche. Cha-Abas
hatte dieſesmahl nicht allein als ein kluger ſondern auch als ein ehrlicher Mann
gerathen, und wenn Morad. Bakche nicht mit ſehenden Augen blind geweſen
ware, ſo hatte er ihm gefolget; Weil aber ſchon im Gottlichen geheimen Rathe
ſein Untergang beſchloſſen war, ſo muſte das ſcheinbare KrohnenGold, die mit
lauter Demuth eingeſchmierten Worte eines betruglichen Schreibens und das
unzeitige Vertrauen auf die Liebe eines Schlangenfalſchen Bruders ihn blen
den, daß er ſeines getreuen Raths wohlgemeineten Rath verwarff, die Armeen
zuſammen ſtoſſen ließ und muthwillig in den Schlund des Todes rennete,

Eben
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Eben zu der Zeit, da dieſes geſchahe, brachte mein Vater, der damahls

einer der reichſten Banquiers in Indoſtan war, und beym Cha-Jean nicht we—
nig galt, mich als einen Knaben, von ohngefehr 8 Jahren an den Hoff des
Dara, um als Page, oder vielmehr als Spiel-Geſell deſſen Enenckel dem Sepe-
Chekougk aufzuwarten; Weil ich nun ein lebendiger Zeuge von dem mehre
ſten, was damahls am Hoff und Felde paſliret, geweſen, und endlich mit
thranenden Augen und blutenden Hertzen mit anſehen muſſen, wie das Dariſche
Hauß mit Strumpff und Stiel auf eine noch nie erhorte grauſame Art ausge
rottet worden; als kan ich ihm von allen ſatſame Nachricht ertheilen; wiewohl
ich mich dieſer Tragædie niemahls, ſo lange meine Augen noch offen ſtehen, oh

nr auſerſte Betrubniß erinnern werde.
Sobald wir in Agra, als wohin ſich der Hoff von Dekly begeben durch

eine Staffete Nachricht von der Conjunction der Aureng-Zebiſchen und Mo-
rad Bakchiſchen Armeen erhalten erinnere ich mich, daß mein Printz, als
ein ſcharfffinniger Herr einsmahls im Schertz zu ſeinen Rathen ſagte: Mein
Bruder Morad Bakebe iſt ein Rauffmann worden der vor ſeinen Kopff
dem Nemarzi, dem bigot, dem Heiliggen Freſſer die Krohne von Indoſtan
einkauffen will. Welche prophetiſche Worte am Ende mehr als zu wahr
worden. Damahls gleichete unſer Hof einen verdorbenen Uhrwercke, deſſen
Rader gantz confus lauffen: Denn als die erſchreckliche Zeitung einlieff daß
ſowohl der Sujan, als Aureng-Zebe nicht weit mehr von unſern Grentzen ſtun
den, riethe ein Rath diß der andre das, und keiner wuſte ihm ſelbſt zu rathen.
Das allerſchlimmſte war, daß mein Printz faſt eben ſo viel Verrather als
Miniſtros um ſich hatte, die alle ſeine Rathſchlage denen 3. aufgeſtandenen
Printzen verriethen. Nun war er zwar glucklich einige davon durch aufgefan
gene Briefe zu entdecken, welche ihren wohlverdienten Lohn von der Hand
des Henckers, davon trugen; Aber darinnen unglucklich, daß ihm die Haupt
Schelmen verborgen blieben. Wir hatten 3 Factiones am Hof und Reiche;
die eine hielte es mit dem alten Cha-Jean und meinem Printzen, und dieſe war
dem Anſehen nach die ſtarckeſte: Die andre mit dem Sujah und die zte mit Au-
reng.Zebe. Selbſt die beyden Printzeßinnen nahmen Theil an dieſen Auf
ſtande: Denn die Begum-Saheb, die zu der Zeit faſt den gantzen Hoffregierte,
war vor meinen Printzen portüiret und die Revehenerah-Begum hielte es mit
Aurene-Zebe und unterſtutzte deſſen Partie bey Hof aus allen Krafften, wie
wohl ſo heimlich, daß es die wenigſten mercketen.

Hollander.
Er vergebe mir daß ich ſeinen Dileurs unterbreche: Jch dachte, das Frauen

zimmer
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zimmer in Indien ware in ihre Serails eingeſperret; Wie hat denn die Begum
Saheb den Staatregieren konnen?

Indianer.
Mein wertheſter Freund! Er bulde ſich nicht ein daß die WeiberGram

matique nach welcher es heiſſet: Hic Mulier und Hac Vir, allein in ſeinen Lande
eingefuhret ſey: Sie gilt auch in Indoſtan, und unſer Franzimmer regieret, wie
in der gantzen Welt, entweder heimlich, oder offentlich; entweder bittweiſe,
oder mit Gewalt. Jſt ihm nicht ehemahls in Bengala zu Ohren kommen, daß
die Welt bekandte Nour- Jean Begum den Scepter uber Indoſtan gefuhret, da
indeſſen ihr Gemahl der Mogol Jean Guyr das WeinGlaß in der Hand ge
habt, andrer Exempel vor jetzo zugeſchweigen. Was die Einſperrung des
Frauenzimmers in die Serails anlanget, ſo hat es ja wohl damit jeine Richtig
keit: Alleine er glaube mir: Kein Schloß iſt ſo veſte, dazu die Tauſend-Liſt
eines durchtriebenen und verliebten Frauenzimmers nicht ſolte den Schluſſel
finden, keine Mauer ſo hoch, kein Felſen ſo ſteil und kein Graben ſo tief und
breit, die ſie nicht uberhupffen konte. Es ſind mir Hiſtorien von vorge
dachten 2. Printzeßinnen bekannt, daß ſelbe, der allerſcharffſten Aufſicht ohn
geachtet, die 1oo augigen Verſchnittenen, als die ordinairen Wachter uber
des Orientaliſchen Frauenzimmers Keuſchheit, gleichwohl betrogen, und die
ſchonſten Cavalliers hinein practiciret.

Hollander.Dergleichen ſolten wohl mcht unangenehm zuhdren ſeyn. Darff ich

um Communication einiger hiervon bitten?

Jndianer.Gar wohl. Jch will hierinnen willfahren und nur ein paar davon er
zehlen, die endlich an den Tag gekommen: Denn, von dem, was verborgen
bleibt, urtheilet man in unſerm Lande nicht. Die Printzeßm Begum daheb,
von der ich zuvor ſchon gedacht, daß ſie, wie auch ihr Fraulein Schweſter,
nicht von Stein geweſen, hatte zum Gegenſtand ihrer Liebe den Sohn eines
ſichern Omraks, oder Furſtens, auserkohren, deſſen vortrefliche Leibes Geſtalt
endlich noch wohl wurdig geweſenware, von einer Kahſerlichen Printzeßin ge
liebt zu werden, wenn ſolches nur auf eine zugelaſſene Art und ſonder geringe
re LebensGefahr hatte geſchehen konnen: So aber, da es auf eine verbothene
Naſcherey hinaus lief, fuhrte ſolche am Ende Tod und Untergang in den Kocher.
Ein gewiſſer ſchwartzer Eynuck war von der Printzeßin gewonnen, daß er die
ſen wunderſchonen Galan, bald in FrauenKleidern durchs Thor, bald uber die
Mauren durch die Garten, bald wieder auf eine andre Art in ihre Armen und

Schooß
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Schooß liefern muſte. Man kan ſich aus der offtern Wiederhohlung dieſer
verliebten Aſlembleen gar leicht die Rechnung machen, daß beyde die Zeit nicht

unvergnugt muſſen hingebracht haben; inmaſſen die Sonne niemahls den Ho-
rizont von Dehly oder Agra verlaſſen, und die nachtlichen Schatten, als die
gewohnlichen SchutzFatrons der Verliebten, einbrechen kunten, daß nicht die
ſer angenehme Cavallier auf dem Liebes-Altar ſeiner geliebten Princeßin ein
nachtliches WolluſtsOpffer anzunden muſſen. Endlich ſpuhrte das in Serail
befindliche Frauenzimmer eine merckliche Veranderung an der Printzeßin: Die
auf ihren Lippen und Wangen bluhenden Roſen verwandelten ſich in Lilien,
und ihr zuvor geſunder Leib fiel auf die letzt in eine verdachtige Kranckheit:
Allein die Mediei richteten das Werck in ſolche Wege, daß niemand, auſſer
dem eintzigen Cha- Jean, etwas ungleiches von der Begum Saheb urtheilte.
Kein eyferſichtiger Liebhaber kan ſeine Geliebte ſo fleißig belauſchen, als der alte
Cha-Jean von der Zeit an die Prineeßin obſervirte. Und damit er deſto beſſer
hinter ihre verliebte Geheimniſſe kommen mochte, hatte er unter ihre Hofſtadt
eine verſchmitzte Dame gemiſchet welche geheime Ordres hatte bey Verluſt
ihres Lebens alle verdachtige Converſation derſelben zu entdecken. Weil nun
dieſer langhoſige Spion von guter Manier war und trefflich mit dem Fuchs
Schwantze umzugehen wuſte, ſo nahm ſich unſte Begum-Saheb keineswegs
vor ihm ſo in acht, als die Wichtigkeit ihres Liebes-Geheimniſſes wohl erfordert
hatte. Demnach wurde der ſchone Courtiſan dem Kapvſer gar bald verrathen,
und ihm die Falle zu der Zeit aufgeſtellet, da er dem Glucke und der Sicherheit

vermeinte im Schooſſe zu liegen.
Es war eben die angenehmſte FruhlingsZeit, die in den Garten des Se-

rails florirenden Orangen- Granat Aepffel Jaſmin und andre Baume, wie
auch der wunderangenehme mit Purpur und anderen Farben gemengte
Schmeltz der mancherley Blumen lude unſre Printzeßin zu ſich ein, und ihr ge
liebter Cavallier bekam geheime Oratre ſich gleichfalls in dieſem Indoſtaniſchen
Paradieſe einzufinden: Der vorgedachte verſchnittene Partiſan practicirte ihn
auch wurcklich durch die Wache in den Garten. Das ubrige Kayſerliche
Frauenzimmer war zwar gleichfals allda, ſuchte aber ſeinen unſchuldigen Zeit
Vertreib in den BlumenFeldern, da unterdeſſen unſer verliebtes Paar in ieden
Schatten einer dunckeln Grotte ſich entrenirte. Von dar kehrete gegen den
Abend alles, und unter ſolchen auch der in Frauenzimmer Tracht eingeſchleyer
te wunderſchone Omrahs- Sohn nach denen Zimmern, weil die Printzeßin ihm
befohlen biß dahin ihr zu folgen und noch auf eine Zeit ſie zu unterhalten. Allein
ſie waren kaum eine halbe Stunde daſelbſt beyſammen geweſen als der Kay

C ſer,
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ſer, dem die Conjunction dieſer beyden Planeten angezeigt worden, ſich im Se
rail einfand und gerade nach der Printzeßin Gemach zugienge.

Einer der auf dergleichen ſchlupfferigen Wegen ein oder das andremahl
ertappet worden, wird beſſer als ich wiſſen, wie einem paar auf ſolche Art gefan
genen Verliebten zu Muthe ſeyn und wie ihnen das Hertz klopffen muſſe Was
war zu thun? heimlich zu echapiren war unmuglich, und mit Gewalt durchzu
kommen vergeblich: Dannenyero muſte ſich der nunmehr miſerable Schone
kurtz reſolviren, und in einen, in dem NebenZimmer ſtehenden, und mit Waſ—
ſer biß obenan gefulleten ungemein groſſen Keſſel ſpringen, in welchem nach Jn
dianiſcher Manier, die Princeßin taglich zu baden pflegte. Allein auch dieſer
Sprung kunte ſo heimlich nicht geſchehen, daß ihm der Kayſer nicht ware in
nen worden; Doch ließ der ſchlaue Herr nicht im geringſten gegen die Prin
tzeßin mercken, daß er jemand Fremdes in ihrein Zimmer wahrgenommen ſon

dern diſcurrirte eine Zeitlang von andern Dingen. Endlich ſahe er, als wie
von ungefehr, ihren Halß und Geſichte an, an welchen der AngſtSchweiß wie
groſſe Perlen herunter rolleten, und ſagte lachlend zu ihr: Printzeßin! ich ſe
he, daß ihr ſehr ſchwitzet und an eurem Leibe gantz unſauber ausſchet,
befehle euch alſo, daß ihr ſofort ins Nebendimmer ins Bad tiehet;
Und befahl denen Verſchnittenen augenblicklich Feuer unter den Keſſel zu ma
chen, gieng auch nicht eher von der Stelle, biß er durch einen geheimen Winck
verſichert, daß der arme Verliebte die Seele in dieſem warmen Bad ausge
ſchwitzet. Die Printzeßin war eine lange Zeituber den Verluſt dieſes ihres an
genehmſten ZeitVertreibers gantz unleidlich und manchmahl recht melancho-
üſch; jaſie fiel gar in eine gefahrliche Kranckheit, alfo daß die Aertzte Muhe hat—
ten ihr Leben zu retten. Der zu tode gebadete Corper wurde in den Garten des
Serails auf Befehl der Printzeßin heimlich eingeſcharret, da man dem Mogol
weiß gemachet, daß er in den Fluß Gemna geworffen worden. Jch habe viel
mahls mit meinen Augen als ein damahls junger Knabe die Princeßin etliche
Jahre nach dieſen unglucklichen Fall bey dem Grabe ſitzen, ſolches mit ihren
milden Trahnen netzen und es mit allerhand ſchonen Bluhmen beſtreuen
ſehen.

Die Ravehenarah Begum lag in gleichen Spital mit ihrer Printzeßin
Schweſter kranck, und hatte zum Courtiſau einen wohlgebildeten jungen Man-
zebdar, welche Manzebdars dem Stande nach ohngefehr ſo viel ſeyn  als
eure Europaiſche Grafen. Dieſen trug ſein Weg uber die hohe Garten—
Mauer zu der verbothenen Umarmung der Printzeßin, worzu ihn gleichfals
ein Verſchnittener Gelegenheit angewieſen: Allein der arme Schelm wurde

zeitig
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zeitig verkuntſchafftet, muſte ſagen wo er herein gekommen, und wurde ohne
langen Proceſs eben dieſes Wegs ſo hahmiſch oben von der Mauer herunter
complimentiret, daß er Halß und Beine brach. Der Verſchnittene welcher
um das Geheimniß gewuſt, und den Weg uber die Mauer angegeben, mu
ſte dem Manzebdar halßbrechliche Geſellſchafft leiſten. So gefahrlich iſts in
Jndien zu den Frauenzimmer Naſchen zu gehen.

Hollander.
Jch bekenne freh heraus, daß ich in meinen ledigen Jahren auch kein Koſt

Verachter des Frauenzimmers geweſen; Alleine gewiß, ich hatte mich ſchwer
lich diſpenſiren konnen eines zu bedienen, und wenn es auch eines Kayſers
Tochter geweſen, wenn ich mit ſo groſſer Lebens-Gefahr lieben ſollen. Doch
genung hiervon! Wie weit waren wir oben, im Kriege, kommen?

Indianer.
Mein Printz hatte mittler weile auch nicht ſtille geſeſſen, ſondern ſtarck ge

worben und dadurch die Mogoliſche Armee auf 2000oo. Mann verſtarcket,
wie man denn zu Agra und Dehly faſt nichts als Soldaten ſahe. Und weil er
mit 2. Feinden es zuthun hatte, ſo wurde auch das Volck in 2. Armeen ge
theilet. Die HauptArmee beſtund aus igoooo. Kopffen und ſolte wider
den Aureng Zebe agiren, als vor deſſen Kunſten mein Printz ſich nicht wenig
rurrhtete und offters zu ſagen pflegte: ultan Fujah wird mich wohl unge
ihruhet laſſen, wenn ich nur ſo ſicher vor dem Nemari ware. Die an
dre, war gegen den Sujak beſtimmet und beſtund ohngefehr aus pgoooo. Man
nen, zu denen noch etliche Rajas, d. i. hehdniſche Furſten, unterwegs mit ſtarcken
Trouppen ſtoſſen ſolten. Der Soliman Chekough, alteſter Printz meines
Herrn des Dara, und Vater des jungen Printzens Sepe- Chekough, ein Herr
von ungefehr aſ. Jahren und admirabler Tapferkeit, commandirte dieſe Armee
en Chet, doch waren ihm die Generals Jeſſeigne, welcher einer der machtigſten,
tapferſten und alteſten Rajas in gantz Indoſtan war, und Dekl Kan, von Ge
burth ein Patan, zugegeben, des Printzens hitzige Conſilia zu temperiren. Bey
de dieſe Generals hatien voi Cha. Jean geheime Ordres, auſſer dem auſerſten
Nothfall nicht zu ſchlagen, und wenns ja zum Gefecht kommen ſolte und muſte,
dahin zu ſehen, daß dem Sujan vom Soliman Chekough nicht zu wehe gethan

wurde.Jln Majo des isri. Jahres kamen bevde Armeen in der Gegend Elabas
einander ins Geſichte, Nun bemuhete ſich zwar unſer General Jeſieigne durch
Briefe den Sultan Sujah zum decampiren nacher Bengala zu diſponiren: Weil
aber dieſer keine Ohren darzu hatte, und der feurige Soliman Chekough mit
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Ernſt auf eine Schlacht antrunge, ſo kam es endlich am 20. hujus fruhe gegen 8.
Uhr zu derjenigen Action, in welcher Sujah das Feld und einen Theil ſeiner
Artillerie einbuſſete  Soliman Chekough aber Sieg und Ruhm zur Beuthe
darvon truge. Anfangs ſpielte das grobe Geſchutz gegen emander, worbey/,
weil aus oben erzehlten Urſachen Printz Sujah uns weit uberlegen war, un
ſre Armee wenig Seyde ſpann. Hernach gerieth die Infanterie zuſammen,
und weil wir bey unſerer Armee etliche Brigaden Mouſquetairs hatten welche
des Sujak Leuthe mit ihren Mouſqueten wacker auf die Beltze brenneten, ſo ge
riethen ſolche hieruber nicht in eine kleine Confuſion, und endlich gar auf wei
chende Gedancken. Die Sujiſche Cavallerie wolte zwar ihre wanckende
Bruder unterſtutzen; allein ſie fande an Printz Soliman Chekough einen ſol
chen Gegenſtand, daß ſich ihre Hitze an dieſes Tapferkeit gar bald abkuhlete.
Dieſer Printz ſchwermete mit ſeiner Leib-Guarde durch die Felder herum, und
that allenthalben, wo es Noth that dem Feind blutigſten Einhalt. Sein Arm
verrichtete lauter HeldenThaten, und wo er ſeinen furchterlichen Sebel ſchwun
ge, lagen auſbeyden Seiten lauter Leichen. Auf die letzt ſchlüg er ſich biß zu
den Sultan Sujah hindurch, wo erſt ein recht ernſtliches Gefecht nch erhub. Ge
gen i. Uhr ſahe man endlich den Sieg gar mercklich auf unfre Seite ſich len
cken, die Sujiſchen Trouppen giengen allmahlich hinter ſich, und geriethen nach
hero, da man weiter in ſie trung, in eine allgemeine Flucht. Demnach hatten
wir Nachmittags um t. die vollige Schlacht gewonnen, go. Canonen erorbert
und von den Feinden lagen auf den Schlacht-Platze 1oooo. die unſer Sebel
der Muhe des Darvonlauffens durchs Niederhauen entubriget hatte: Ja es
wurde kein Mann von der Sujiſchen Armee darvon kommen ſehn, wenn unſte
Generals nicht, zum groſten Vedruß des Soliman Chekough, unſre Tronppen
Halte machen laſſen, und jener Raum zur Flucht gegeben. Unſer Prinoh ließ
gleichwohl die Fluchtigen durch die leichte Reuterey ein Stuckwegs verfolgen,
welche noch manchem, der nich folgen kunte, daß Licht ausbließ: Unſer Seits
wolte man nur von etlichen ioo. Toden wiſſen. Wenn Printz Dara ſo gluck—
lich gegen Aureng.Zebe, als ſein Sohn gegen den Sujah, gefochten, ſo wurde
ihm die Krohne von Indoſtan gewiß genung geweſen ſeyn.

Mitlerweile hatte die combinirte Armee des Aureng. Zebe und Morad-
Bakehe uber den Strohm Brampour geſetzet ,und avancirte mit ſtarcken Mar-
chen gegen das Waſſer Eugenes. Weil nun unſrte Haupt-Armee noch nicht
formiret, ſo ſchickte mein Printz die beyden Generals, Kaſem-Kan und den Raja
Jeſſomſeigne mit einer fliegenden Armee von zo00. Mann ihr entgegen, die
Paſſage derſelben diſputirlich zu machen. Unſre Generals gelangten am igten
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Julii an die Ufer des Eugenes und funden die von den ſtarcken Marchen gantz
ſchwachmatte feindliche Armee auf jener Seiten campirend. Wenn man ſich
damahls unſer ſeits dieſes Vortheils bedienet, und den Feind jenſeits angegrif
fen haite, wurden die Sachen gewißlich gantz anders gelauffen ſeyn, da aber
unſre Generals die Zeit mit Tractaten verſchwendeten, verſchnaubete derſelbe
und erholte ſich innerhalb a. Tagen dermaſſen, daß Er den Strohm zu palſſi-
ren und uns diſſeits anzugreiffen das Hertze hatte. Jndem beyderſeits Armeen
wegen paſſirung des Eugenes den ai. Julii miteinander in eine blutige Diſputa-
rion gerathen waren, ſecundirte der ſchlaue Aureng- Zebe die Seinen durch.
ſeine Artillerie, mit welcher er uns ubetlegen war, nicht um ein geringes, gleich
wohl hatten wir noch den reiſſenden Strohm, die in der Mitte deſſelben befindli

chen ſpitzigen Felſen und das ſteile Ufer unſer Seits zum voraus; alſo wurde
derſelbe vor dieſen Tag mit einem blutigen Korb abgewieſen. Den 2eten a:en
ge der Bettel-Tantz bald fruhe wieder an: Die Aureng- Zebiſchen ſchwum
meri  den Sebel in den Maulern haltend, uber den Strohm und fiengen mit
unſern Leuthenein blutiges Gefechte an. Der Heldenmuthige General Jeſſom
Seigne repouſirte die Feinde mehr als 20. mahl, und wenn der Kaſem-Kan mit
gleicher ſermente gefochten, ſo wurden die Printzen gewißlich abermahls leer
Stroh getroſchen haben.

Dieſer Kalem. Kan war niemahls ein Freund von meinem Printzen ge
weſen, ſondetun lag vielmehr von langer Zeit her mit dem Aureng Zebe unter
einer Decke, daher kam es auch daß er dieſes mahl nicht allein nicht fochte, wie
er wohl gekont oder geſolt, ſondern auch gar die unverantwortliche Schelme
rey betieng, und  das Pulver und Stuck-Kugeln heimlich verſcharren ließe,
weßwegen es unſern Leuthen auf die letzte an Kraut und Loth in der Action feh
lele; welches die Deſcende derer Feinde noch mehr facilitirte; Weil aber Jeſ
ſomſeigne gleichwohl mit dem Sebel in der Fauſt dieſelbe unmuglich zu machen
trohete, ſo ſprengte endlich der ungedultige Printz Morad Backhe mit ſeinem
Hengſte in den Strohm ſetzte ſich vor ſeine. Leuthe, farcirte die Paſſage, und
hiebe alles, was ſich ihm widerſetzte, in Stucken. Seine Leuthe folgten ih
ren heldenmuthigen Anfuhrer auf dem Fuſſe nach huben einander auf das ho
he ufer und trieben die allein fechtenden Ragipous zutuck. So bad die Prin
tzen diſſeits des Strohms peſten Fuß geſetzet, gienge es uber des Kalem-Kans
Leuthe her, welche wie das Vien nieder gehauen wurden: Der groſſe Held
Jeſſomleigne fochte zwar noch eine Zeitlaug tapfer und ſeine Leuthe thaten lau
ter WunderThaten. Nachdem aber die Kaſem- Kaniſchen Wolcker vollig
gus dem Felde geſtaubert und der Printzen Arniee ihn von allen Seiten char-
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zite, ſo wurden ſeine Kagipous nach und nach ſo dunne daß von 70. biß
8oooo. die er vor der Schlacht gehabt, kaum 6oo. mehr um ihn waren, mit
welchen er ſich mit genauer Noth noch durchſchlagen, und den Weg nach Agra
eroffnen kunte.

Solcher geſtalt hatte Aureng-Zebe die erſte Bataille gewonnen, unſereArmee war um 20000. Mann armer worden, und ein allgemeiner Schre

cken uberfiel unſern Hoff und gantzes Land, weil man aus der erſten Action
auf die folgenden ſchloſſe, und ſich ſchlechte Siege gegen die Printzen in kunff
tigen Zeiten prognoſticirte.

Hollander.
Er hat etliche mahl der Ragipous gedacht. Was ſind das vor Leuthe?

Indianer.
Die Ragipous ſind gebohrne Indoſtaniſche Heyden, Leuthe die vom De

gen Profeſſion machen, und von guter Reſolution und Tapferkeit. Denen
Rajas, oder heydniſchen Furſten ſind ſie als Unterthanen zugethan, daher ſie

auch Ragipous, d. i. Kinder der Rajas genennet werden. Die Rajas geben ih
nen gewiſſe Lehn-Guther in ihren Landen, doch nicht erblich, ein: Davor ſind
ſie verpflichtet ihrem Lehn. Herren eine geſetzte Anzahl Soldaten im Natyfall
zu ſtellen, ja ſie muſſfen in eigener Perſon mit zu Felde gehen. Aut gelviſſe
Maſſe ſind ſie denen Teutſchen Furſten LandesStanden und EdelLeuthen zu
vergleichen. Ehe ſie in Bataille gehen freſſen ſie eine gute Quantitat Opium,
von deſſen Genuß ſie gantz tolle und raſend werden, und hernach ſo deſperat
fechten, biß ſie entweder ſiegen, oder ihren Rajas vor den Fuſſen tod geſchla

gen werden. Jch habe vielmahl meine Luſt aeſeten, wenn ſie einander/ ehe
ſie in die Schlacht gegaugen, uinfangen und Abſchied von einander geübininen
als wurden ſie einander niemahls lebendig wieder ſehen.

Hollander.
Wie gienge es aber ferner nach der Action beym Eugenes?

Sndianer.Alles confus und ſchlecht. nein Printz erbitterte ſich ubet die Poltrbne-
rie des Kaſem- Kans dermaſſen, daß, wo ſelber ihm in der Hitze unter die Han
de gekommen, gewißlich er ihn eigenhandlich in Stucken gehauen: So mach
te er auch dem Mahmet Emir. Kan, des Emur-Jemla, Sohii, ein ſchlechtes Com
pliment, weil ſein Hr. Vater zu dein Aurenev Zebe uberaangen war, und
wenn er vor Cha. ſJean gedurfft, ſo hatte gewiß ſein Kopff auf dem Rumpfe
gewackelt. Unſre HauptArmee campirte jetzo in den Sand-Feldern bey
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Ara und war effective annoch iooooo. zu Pferde j und 200oo. zu Fuß ſtarck.
Die Artillerie beſtund aus go. ſchweren Stucken. Es fehlete weder an Geld
noch Munition, noch Proviant, und mein Printz ware im Stande geweſen
ſeine Bruder mit Haut und Haar aufzufreſſen, wenn jeder General und Sol
dat ſein Devoir gethan, und wir weniger Verrather gehabt hatten. Die
meiſten Omrahks waren gut Aureng.-Zebiſch, die ihm getreueſten Trouppen
ſtacken unter der Armee des Soliman-Chekough, und Aureng-Zebe machte
nun kein Geheimniß mehr davon daß unter unſer Armee joooo. Mogoliſten
und Ragipous waren, die keinen Sebel wider ihn zucken wurden welches
auch leyder mehr als zu wahr worden.

Hollander.
Wer ſind dann die von ihm mehrgedachten Omrahs.

Indianer.
Die gantze Mogoliſche Nobleſſe wird in 3. Claſſen eingetheilet nehm

lich Omrahs, Manſebdars und Rouzindars: Doch erbet der Indoſtaniſche Adel
keineswegs wie bey euch in Europa/ ſondern, wenn z. E. der Omrahs tod iſt, ſo
iſt der Sohn wider eingemeiner Barenhauter, und was der Vater zuſammen
geſchunden, fallet in die Cofkres des Mogols. Daher habe ich vielt Omrahs
Sohne gekannt, die ſo dann bey andern Omraks als Stall-Knechte gedienet
haben. Summa; Der Mogol machet zu Omrahs welche er will. Die
Omrhe gemahnen mir faſt ajs wie die turckiſchen Baſſen ſtehen zur Friedens
Zeit in Furſtlichen Wurden und im Kriege commandiren ſie als Generals.
Doch ſind auch nicht alle von einer kacon; denn man hat unter ihnen Hazary,
Duo Harary, Penge Heckt und Deh Hazaty, d. i. Furſten und Generals uber
1.2.5. 7. biß ioooo. Unterthanen und Soldaten. Das derer Omrahks nicht we
nig ſeyn muſſen, kan man daraus ſchlieſſen, weil ihrer alle Tage 2o. bey Hof
die Aufwartung haben.Die Manſebdars, uder daß ich eures Europaiſchen Styli mich gebrau

che  Indianiſchen Grafen; ſind, wenn die Omraks Sonnen heiſſen, in Ver
gleichung mit jenen, nur groſſe Strernen. An der Zahl ubertreffen ſie die
Omrahs, gleichwie dieſe jene an Einkunfften, Stande und Range. Bey der
Armee thun ſie als OberOfficiers Dienſte, und bey Hoff muſſen wenigſtens
alle Tage zoo. die Wache verſehen.

Die Rourindars bedeuten ſo viel als gemeine Edelleuthe, der Mogol ge
braucht ſie in der Policey als Secretairs, Cancelliſten, Copiſten u. d. g. bey der
Armee aber zu UnterOfficierss. So wohl die Omrahs, als Manſebdars
und Rouzindars bekennen ſich zur Mahometaniſchen Religion und ſind entwe
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der Miſchiers, d. i. ſolche, ſo es mit dem Mortuus Aly und Perſianern im Glau
ben halten; Oder Olmanlys i.e. die ſich zur Secte des Oſmans oder eigentlichen
turckiſchen ſchreiben.

Hollander.
Wir wollen uns wieder zu den Armeen verfugen. Wie gieng es da?

Indianer.
Mein Printz beſahe die vor den Mauren von Agra eampirende Armee faſt

taglich, exercirte ſelbe, und es war eine Luſt ſo viel iooo. wohlmontirte junge
Leuthe beyſammen zuſehen doch war alles an Hoff und bey der Armee melan-
choliſch und gleichſam tod, zumahl die meinem Printzen abgeneigten Grandes
ſich zu regen und ziemlich frey zu ſprechen anhuben. Jm Ocktober des i6bgr.
Jahres præſentirte ſich an unſerm Horizont ein entſetzlicher Comet, der ſeinen

blutfarbigen und wie ein Schwerd formirten Schwantz recht uber Agra hinu
ber warff. Der 20. kujus war zur Haltung eines groſſenKriegsRaths beſtim
met, worinnen die mehreſten und getreueſten Rathe einmuthig dahin ſtimmeten,
daß man ſich Mosoliſcher ſeits nicht eher in eine Schlacht mit den Feinde ein
zulaſſen, biß des Printzen Solimans Trouppen ſich mit unſrer Armee conjungi.
ret. Allein Printz Dara war widriger Meinung und ſein feuriger Geiſt wolte
von keinem Verzug wiſſen; worzu ihn die im Kriegs-Rath mit ſitzende und vor
dem Aureng- Zebe portirte Verrather noch mehr anfriſcheten. Cha. Jean
pfuchtete der erſtern Meinung bey und ſchlug endlich bey verſpuhrter auſerſter
Widerſetzlichkeit: des Printzens vor, daß er, wenn der Printz ja ſchlagen wolle,
ſich zur Armee lragen laſſen, und ſchon Mittel und Wege finden wolte, die Sa
che beyzulegen und die Printzen zu cdiſponiren, daß ſie ſich wieder zur Ruhe be
geben. Hatte Dara zuvor nicht genugſain widerſprochen, ſo that ers nun noch
weit mehr. Seine geheimen Urſachen, warum. er ohne Verzug ſchlagen und
ſeiner Printzen nicht erwarten wolte, waren dieſe: Daß er jetzo ſeines Hrn.
Waters Hertz, SchatzKammer und Armee zu ſeiner Diſpoſition habe; wei
ter: So ſey Printz Sujan Armee geſchlagen, und ebenjetzt die rechte Zeit mit
dem Aurens. Zebe eine Baraille zu wagen, ehe jener ſich rocolligiret. Und end
lich wurde die Sache in der Gute durch des Cha- Jean. Vermittelung beygelegt,

ſo verfalle das gantze Werck wieder in das alte Geleiß, und er ſitze in voriger
Unſicherheit. Alſo muſte Cha-ſJean und die wohlgennneten Reichs-Rathe
gezwungen nachgeben, und Printz Dara ethielt zu ſeinem Ungluck was er

wolte.
Gleich nach geſchloſſenen Kriegs-Rathe erhielten die Generals Ordre ſich

Marchfertig zu halten,/ und mein Printz ſelbſt campirte von dato an unter einem
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prachtig geputzten Zelt bey der Armee im freyen Felde. Nach ohngefehr 14.

Dagen, da alles zum Aufbruch fertig, begab er ſich auf einem Koniglichausge
putzten Elephanten aus Ceylon in Begleitung aller unſerer Generals, nach dem
Calſtel von Agra, wo damahls der alte Cha- Jean ordentlich reſidirte um von
ihm kindlichen Abſchied zunehmen. Weil nun Printz Sepe-Chekough mit. in
deſſen Gefolge war, hatte ich Gelegenheit, auch dahin zu kommen, und alles
genau mit anzuſehen. Cha-Jean hatte ſich in eines der groſten Zimmer tragen
laſſen, allwo die Printzeßin Begum Saheb, die ReichsRathe und andre
Groſſen ſich zugleich verſamlet hatten. So bald der Printz in das Zimmer
gekommen und ſich dem Koniglichen Lager genahert hatte, (denn Cha- Jean
muſte damahls noch das Bette huten) ließ er ſich auf ein Knie vor ihm nieder
und kuſſete deſſen Hand. Jndem fielen etliche Bluts, Tropffen aus ſeiner
Naſe, uber welche, nachdem ſie ſowohl mein Printz als der Kayſer Cha-Jean.
gewahr wurden, beyde nicht wenig erſchracken. Nach einer kleinen Er
hohlung redete mein Printz ſeinen Hr. Vater alſo an: Gnadigſter Kavier
Liebwertheſter Hr. Vater! Die allgemeinen Feinde Ew. Majeſtat
unſers Rayſerlichen Hauſes und des gantzen Iadoftans, zwingen mich
wider ſelbige ins Feld zu gehen und ihnen gebuhrenden Einhalt zu
thun: Deßwegnen bin ich dieſesmahl vor Ew. Majeſtat erſchienen,
micb fußfalligſi von deroſelben zu beurlauben mit Bitte Ew. Ma
jeſtar wollen auch abweſend Dero Kayſerliche Gnade und vaterliche
Hulde auf mir tuhen laſſen. Der Himmelerhalte indeſſen Ew. Maj.
bey beſtanditzen hohen Wohlſeyn und ſchencke uns insgeſamt die
Freude, daß wir uns fein bald uber die von unſern Trouppen gegen den
Feind erfochtenen SiegesPalmen erfreuen mogen. Cha. Jean kunte
eir. Weile vor Schluchzen und Weinen kein Wort antworten, nachdem er
ſich aber ein wenig recolligiret, gab er mit gebrochenen Worten zur Antwort:
Wohlan geliebter Printz! Weil ihr je geſinnet ſeyd eurem Eigenſinn
zu folgen ſo ziehet hin, GOtt ſeymit euch! Allein mein Hertz ſaget
mir nichts Gutes zuvor, Jhr hattet mir folgen und meines Enckels
Armet erſt abwarten ſollen. Jch furchte mich meht vor unſern Ver
rathern, als vor des Aureng-Zebe Sebel. Verlrlieret ihr die Schlacht
ſo ſind wir insgeſamt verlohren und alsdann huthet euch, daß ihr
mir nicht wieder vor die Augen kommet. Allein mein Printz nahme
dieſe Worte damahls nicht zu Hertzen, verfugte ſich zu ſeiner Printzeßin Schwe
ſter, umarmete ſie das letztemahl, verließ gleichiam taumelend das Zimmer und
Schloß, ſchwunge ſich auf ſein Windſchnelles tartariſches Leib-Roß und er
eilete die voraus gegangene Armee gar bald. Ein Theil unſerer Hoffſtadi
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fals mit zu Felde gehen.
Unſte Armee ſetzte ſih 20. Meilen von Aſra beym Fluß Dehembel, den

die Feinde nothwendig paſſiren muſten, in einem uberaus vortheilhafften La
ger und zwar gleich den feindlichen Trouppen gegen uber. Weil nun Printz
Dara ſich einbildete, daß Aureng. Zebe ſonſt nirgends als hier uberſetzen konnte
ſo befahl er ſich zu verſchantzen.Doch der durchtriebene Fuchs nahm einen Umweg durch des Raja

Chempet, mit den er ein geheimes Verſtandniß hatte Land, pallirte den
Strohm 10. Meilen hoher hinauf, gewann uns etliche Marche ab und ſetzte ſich
zwiſchen Agra und uns, an einem Ort Somonguer genannt. So bald mein
Printz vernommen, daß Aureng-Zehe ihm den Rang abgelauffen, brachen
wir ebenfals auf, marchirten Tag und Nacht, und ſetzten uns abermahl im
Geſicht des Feindes. Mitlerweile kam ein Courisr uber den andern vom Cha-
Jean aus Agra bey uns an, welche ariſirten daß Printz Soliman Chekougk
mit ſeinet Armee nicht weit mehr entfernet, der Printz mochte ſich nur naher
gegen die Reſidentz ziehen und ſich ſo lange deſenſive aufhalten, biß die Con-
junction geſchehen. Allein Dara blieb:bey ſeinen vorigen SchlageGedan
cken, und ſchrieb an ſeinem Hrn Vater: Sich naher gegen Aera zu ziehen ſey
unmuglich und die Abwartung des Soliman vergeblich; innerhalb 3.
Tagen wolle er beyde Rebelliſche Bruder in Retten und Banden nach
Agraſchicken da der Hr. Vater alsdann mit ihnen machen mochte was
er wolle. Allein gehe nur hin armſeeliger Printz, und ſchmeichle dich mit einer
vergeblichen SiegesHoffnung undder Gefangennehmung deiner Bruder.
Wiſſe aber, daß die Ketten, die du vor andre geſchmiedet haſt, deiner bereits
warten und dich biß in den Rachen des Todes hinunter drucken werden.

So bald der letzte Courier abgefertiget, muſte unſre Armee in Schlacht
Ordnung gegen den Feind ausrucken. Jn die vorderſte Linie waren die Ca-

nonen ſo mit Ketten zuſammen geſchloſſen, um ſolcher geſtalt der feindlichen
Reutherey das Durchbrechen zu verwahren, gepflantzet, in der andern ſahe
man die mit Doppelhacken behangten Camehle, deren jedes mit einem Kerle,
dieſelben loßzuſchieſſen, beſetzet war; in der zten ſahe man die Infanterie, und
hinter derſelben in der aten die Cavallerie in ihre Flugel eingetheilet. Den rech
ten commandirte der Verrather Calilulla-Kan, das Corps de Bataille, Printz
Dara in eigner hoher Perſon, und endlich den lincken Flugel der General Ru-
ſtan-Kan-Dakny und die beyden Rajas Chatreſale und Ramſeigne Routle.
Bey des Printzen Armee obſervirten wir faſt gleiche Ordnung doch mit dem
Unterſcheid, daß der Aureng. Zebe die Feldſtucke unter die Regimenter ver
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theilet und die Banners, oder Jndianiſchen Granadiers, unter ſeine Infanterie
mit eingemiſchet, welches hernach in der Action von nicht geringer Wurckung

war. Jch will mich bey Erzehlung aller Kleinigkeiten und Umſtande, ſo bev
der Bataille vorgefallen nicht aufhalten, ſondern nur das vornehmſte com-
municiren. Mein Printz, nachdem er am i2. December frühe ohngefehr um
7. uhr durch Werffung einer Bomben das Zeichen zum Angriff geben laſſen,
ließ erſt ſeine Artillerie mit gutem Succeis ſpielen, und es wurde ihm von
feindlicher Seiten aus gleichen Thon geantwortet. Unſere Infanterie durch
brache die feindlichen mit Ketten gleichfals zuſammen geſchloſſenen Canonen,
verjagte die Camehle und unſer rechter Cavallerie. Flugel ſchlug anfanglich des
Aurengs-Zebe lincken mit ſolchem Nachdruck, daß Aureng-Zebe aufs auſerſte
gebracht wurde und Gefahr lieff entweder niedergehauen oder gefangen zu wer
den. Es waren kaum 100o. Mann um ihn  die noch fochten, die andern ſuch
ten die Haaſen-Burg. So bald mein Printz dieſen guten Succels erſehen,
eilte er auf ſeinen Elephanten hierher, und wolte durch perſonliche Niederma
chung des Stiffters dieſes MordSpieles ſeinem Siege die Krohne aufſetzen;
Jndem empfieng er die leidige Nachricht, daß Printz Morad Bakche unſern
lincken ReutherFlugel in Unordnung gebracht daß die Generals Ruſtan-Kan-
Dakny und Chatreſale erſchoſſen, Ramſeigne Routle todlich bleſſiret und es an
dem daß er in kurtzen vollig ubernhauffen geworffen werden wurde. Man kan
ſich leicht einbilden, was mein Printz, der gleich im Begriff war, den Aurent-
Zebe, den gleichfals ein ſtoltzer Elephante trug, die letzte Oehlung zu geben, vor
einGeſichte gemacht haben muſſe,als er dieſes ſchone Stuck Arbeit aus den Han

den laſſen und ſeinem nothleidendem lincken Flugel ſuccurriren muſte. So bald
ſich der Printz hierher begeben, anderte ſich das Spiel in kurtzen, er ſchlug mit ſei
nem HeidenArm alles zu Boden, machte den Nothleidenden Lufft repouſirte
den tapffern Morad Bakche und brachte ſeine Leuthe gar bald auf fluchtige Ge
dancken. Und gewißlich, wenn der ſchelmiſche Calilullah-Kan nach meines
Herren Abgehung nach dem lincken Flugel den Sieg auf dem rechten proſequi-
ret hatte, ſo wurden wir auſſer Streit uber den Feind an dieſem Tag triumphi-
ret haben. Dieſer Verrather hatte noch einen heimlichen. Haß auf den Dara,
weil er ihn einmahl wegen begangener ſchlimmen Streiche wacker abbrugeln
laſſen; Weil ihm nun der Printz bey ſtehenden Gluck zu hochgeſeſſen war, hat
te er ſeinen ungerechten Zorn biß auf die bruderliche Uneinigkeit verbiſſen, nach
dem aber ſich dieſer Funcken entzundet und zu einem Land und Leuthverderb
lichen Feuer ausgeſchlagen, mit dem Aureng-Zebe wider den Printzen corre-
ſpondiret  alle ſeine Anſchlage verrathen, und nunmehr hielt er gantz unbe
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weglich da, verboth ſeinen Leuthen einen Sebel ferner gegen den Feind zu
zucken, untet dem liederlichen Worwand, daß man erſt erfahren, was auf
den lincken Flugel paſſire und die Leuthe zur Reſerve ſpahren muſſe. Al—
ſo hatte Aureng- Zebe Zeit vom erſten Schrecken zu verſchnauben, ſeine
Leuthe wieder in Ordnung zu bringen und von neuen gegen uns zu kehren.
Weieil aber der verratheriſche Calilullan durch ſeine Spions von des Dara gluck—
lichen Progreſſen auf den lincken Flugel zeitig benachrichtiget ward: Als jagte
er von ſeinem Commando zu meinem Printzen, der noch immer von ſeinen
Elephanten den Feind beſtritte und verfoigte. So bald er ihn anſichtig ward,
ruffte der vermaledeyete Boſewicht ihm zu: Herunter in GOttes Nah
men! GOtt beware Ew. Majeſtat! Der Sieg iſt Euer. Was wolt
ihr noch langer auf dem Elephanten bleiben? Begebt euch zu Pferde
und helfft uns den geſchlagenen Leind verfolgen.

Mein Printz war zu einfaltig die unter dieſen glatten Worten verſteckte
Schlangenartige Boßheit zu entdecken, verließ alſo den Elephanten und be
ſchritte ſein Leib-Roß. Jch kan meinem Herrn kaum beſchreiben, wie dieſe Ver
anderung das Krieges-Gluck, faſt in Augenblick verandert: Denn ſo bald
unſere Trouppen den Printzen nicht mehr auſf den Elephanten ſahen, bildeten
ſie ſich ein, daß er entweder tod oder gefangen ſey, kehreten alſo dem bereits
ſo gut als geſchlagenen Feinde den Rucken zu, lieffen collegialiter davon und
wurden aus Siegern, Uberwundene. Nunmehr merckte mein Printz, aber
viel zu ſpaht des Calilullan Verratherey, er rief nach ihm und trohete mit eig
ner Hand ihn zu ſebeln: Allein, wo war Calilullalr? der war mit zoooo. ſei
nes gleichen ungehangten Dieben bereits zu dem Aureng Zebe ubergangen
und von ſelben mit groſſer Freude aufgenommen worden. Die LeibGuarde
meines Printzens fochte zwar noch eine halbe Stunde mit den ſiegenden Fein
de: Allein was kunten 2000. gegen wohl zo. mahl ſo viel ausrichten? muſten
alſo nebſt meinem Printzen ohngefehr um 3. Uhr Nachmittags gleichfals das
weiteſte und ihre Sicherheit auf eine kleine Zeit in Agra ſuchen. Jn der Schlacht
waren unſerſeits 20ooo. Mann liegen blieben, die andern waren entweder
zu den Feinde ubergangen, oder hatten ſich ſonſt verlauſffen. Den ij. Sept.
mit jetzt ſinckender Sonne, langeten wir vor den Thoren zu Agra an. Cha-Jean
ließ meinen Printzen durch einen Cavallier wegen des FeldVerluſts condo-
liren, und ihm rathen, in aller Eil nach Denly zu gehen, den Printzen Soliman
und die Dehliſche Beſatzung an ſich zu ziehen und ſich ſonſt nach Moglichkeit zu
verſtarcken. Alſo retirirten wir uns, zumahl, da von des Aureng. Zebe ſtund
lichen Anmarche gewiſſe Nachricht einlieff, den i8. hujus nacher Lahor mit
unſer gantzen Hoffſtadt im Geleit von nicht mehr als zooo. getreuen Soldaten.
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Dau unerbittliches Derhangniß, wie unerforſchlich wie wun

derlich ſind deine Wene! Dieſem ſetzeſtu eine KRrohne auf, und je
nem gewehreſt du ein genckers  Schwerd. Die Gerechten trei—
beſtu zu Boden und erhebeſt die Gortloſen. Gewiß, es war ein rech
ter miſerabler Anblick denjenigen bey Nacht und Nebel, mit ſo wenig Leuthen
fliehen zu ſehen, der vor wenig Wochen im Triumph mit 1300oo. Mann ge
gen ſeinen Feind ausgezogen war. Am 25. Decembr. fanden wir zwar un
ſern Auffenthalt auf einige Tage in Lakor, aber keine bleibende Statte Denn
ſo bald Aurens- Zebe jich der Stadt Asra, des Schloſſes, ſeines Herrn Va
ters, alteſten Printzeſſin Schweſter und des Kayſerlichen Schatzes verſichert,

ſuchte er uns in Lahor auf, und wir ſahen eher die Aureng Zebiſchen Sie
gesFahnen vor denen Mauren wehen, ehe wir uns in poſitur ſetzen und ver
ſchantzen kunten. Demnach muſten wir unſern Stab weiter, und zwar nach
dem Konigreich Multa fluchtig ſetzen. Allein auch hier, ließ uns des Siegers
Geſchwindigkeit nicht begraſen, ſondern nothigte meinen Printzen von neuen
das Land in ſeinem Vortheil zu verlaſſen

Unſre Rathe wolten, daß man ins Konigreich Cabout gehen ſolte, weil
daſelbſt 2goo. getreue Leuthe in Bereitſchafft ſtunden, und man ſich von dar,
wenn die Sachen abermahls umſchliegen, nach Perſien oder zu dem Uſ—
becken fluchten konnte. Doch der Printz erwehlte abermahls das ſchlimmeſte:
Denn wer einmahl vom Himmel zum Ungluck beſtunmet iſt nicht
fahig den geringſten guten Rath anzunehmen. Alſo muſte mein Printz
an ſtat Caboul das Land Scimdy auserſehen, allwo er ſeine Sicherheit und
Schatze dem in Indus gelegenen und vor Unuberwindlich geprieſenen Caſtell
Tatabackar anvertrauen. Aureng. Zebe hatte das was unſere Rathe riethen,
gefurthtet, da er aber ſahe, daß ſein Bruder nach den Indus ſich gewendet, ließ
er üns durch ſeinen General Mir-Baba nur mit 8ooo Mann verfolgen,er
hingegen, gienge nach Agra zurucke.

Wer Geld hat, kan leicht eine Armee zuſammen bringen. Meinem
Printzen hatte noch zur Zeit keines gemangelt und alſo auch bey ſeinen neuen
Werbungen in Tatabackar ſtarcken Zulauff. Jn einer halben Jahres Friſt,
ſahe er wieder zooreo. Leuthe um ſich, die CommißBrod fraſſen. Doch es
waren lauter ungeubte Leuthe, die kein Pulver riechen kunten. Jm Septemb.
des i6;2. Jahres marehirte er auf Gazuratte loß in welchem Konigreich der
Cha-Navaze Kan, des Aureng- Zebe Schwieger- Vater, ein durchtriebe
ner Politicus, Gouverneur war. Wir vermutheten allhier tapffern Wider
ſtand, erfuhren aber das Gegentheil, indem uns dieſer Mann zu Amadabat mit
Schuſſen ohne Kugeln empfieng, die ThorSchluſſel dem Printzen freywil

Dz lig



30 Erſte Unterredunglig uberliefferte, ſich und das gantze Konigreich ergab, und ſich ſtellete, als wol
te er bey uns leben und ſterben. Doch es war eitel Betrug, dieſer falſche
Mann hatte mehr Rancke in ſeinen Hertzen als unſer Land Geburge, und der
Ruin des Dara war bey ihm ſchon veſt geſtellet. Der Printz machte dieſen Bo
ſewicht zu ſeinen Vertrauten, und entdeckte ihm alle ſeine Anſchlage.

Um dieſe Zeit ſchrieb der Raja Jeſſlonſeigne an meinen Printzen, bath, daß
derſelbe nach Agra marchiren mochte, und verſprach ſich mit uns unterwegs zu
conjungiten. Alſo brachen wir den9. Nov. von Amadabat nach Aſmire auf.
Unterdeſſen hatte der zum Aureng. Zebe ubergeſprungene Jeſſeigne den Jeſſom-
ſeigne verſtimmet und auf des Aureng. Zebe Seite gleichfalls gezogen, folglich
wurde auch dieſe Conjunction zernichtet. Dieſes war ohnſtreitig das groſte Un
gluck, welches wir nach der Schlacht bey Somonguer erlitten: Denn vor uns
ſtunde die Aureng-Zebiſche Armee, und hinter uns hatten wir lauter ſolcher Kajas
Lander, die das Jeſſeigne und Jeſſomſeigne Creaturen und alſo des Aureng Ze-
be Alliirtten waren. Solcher geſtallt ſtacken wir in der Falle, und es war nicht
das geringſte Loch zu enkkommen vor uns offen. Deßwegen ergriff mein Printz
den verzweiffelten Entſchluß, allhier den letzten Stoß ſeines feindſeligen Geſchickes
zuerwarten, und ſagte im Krieges-Rathe: Wohlan !es iſt hier ſo gut ſterben
als an einem andern Orthe und obſchon die Partien ungleich ſo wol
len wir doch alles dran ſetzen und noch einmahl ſchlagen. Wir waren
wie bey Somonguer, abermahl verrathen und verkaufft, und die Aureng. Zebi-
ſchen Generals wuſten durch den Cha· Heſt- Kan beſſer was bey unſerer Armee

pasſirte als wir ſelbſten.
Am aten Jan. ao. 1653. Morgens zwiſchen 9. und io. Uhr kam es zu derje

nigen Action bey Aſmire, mit welcher mein Printz ſeine Krohne und Kopff vol
lends verſpielen ſolte. Jch bin nachhero bey zunehmenden Jahren in mancher
Occalion geweſen, aber nie wieder ein ſolches liederliches Gefecht geſehen, als
unſere Soldaten damahls verrichteten, unſre Artillerie ſtunde auf einer Hohe,
ſo das gantze Terrain commancdirte, wir hatten uns vortheilhafftig geſetzet und
unſre Leuthe hatten nur fechten durffen, ſo wurde es in der That gantz anders
gekommen ſeyn: Allein die Conneſtabler hatten keine Kugeln auf das Pulver
geſetzet, kaum ioooo. von unſerer Armee fochten als rechtſchaffene Kerls, und
die ubrigen, gaben mußige Zuſchauer ab, dannenhero war es mehr ein Spiegel
fechten als rechtſchaffene Schlacht. Um u. Uhr hatte der ungluckliche Dara
bereits das Treffen verſpielt, und ware ſchon damahls ſeinem feindſeeligen
Bruder in die Hande gefallen, wenn der Jeſſeigne, der die feindliche Armee
commandirte, nicht ſo ehrlich, oder beſſer zureden, zu politiſch geweſen, ſeine
Hande in Koniglichen Bluthe zubaden: Denn er ſchlug ſich durch unſre Leuthe
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durch, biß er dem Printzen ſo nahe kam, daß ſie einander vernehmen kunten
und rief ihm zu: Printz wollet ihr nicht gefangen ſeyn, ſo rettet tte
ſchwind eure hohe Perſon durch die Clucht. Mein Printz ſtunde eine
zeitlang bey ſich an, ob er des Jeſſeigne Rath folgen, oder ſich auf den Platze
zu tode fechten wolte: Endlich beliebte er das erſte, verließ die feindſeelige Wahl

ſtadt und retirirte ſich in Geleit 2ooo. Mann zurucke gegen Amadabat.
Aber, wo wiltu hin verlaſſener Printz? Wo ſucheſtu deine Sicherheit?

vielleicht zu amadabat? Weiſt du nicht, daß das Gluck auch uber die menſchl.
Gemuther herrſchet, und dieſelben wie ein weiches Wachs verdrehet. Wir mar-
chirten Tag und Nacht durch die greßlichſten Wuſteneyen in unausſprechlicher
Hitze, und wurden vom Durſte mehr als vom Feinde verfolget. Vielmahls traffen

wir auf i0. biß 12. Meilen nicht einen Tropffen Waſſer an. Des Printzens
ſchonſten Weiber ſtarben unterwegs. Die Roullis, welches eine rauberiſche
Nation und die argſten StrauchDiebe in gantz Indoſtan ſind, fielen hier und
da uns ein, machten viel von unſern Leuthen nieder, beraubten uns bey Tag und
Nacht, und wir waren mit einem Wort in den erbarmlichſten Zuſtand gerathen.

Endlich bekamen wir zwar die Thurmer von Amadabat aber nicht das Ende
unſers Ungluckes zu ſehen. Der von meinem Printzen beſtellte Commendant
ſchickte uns jemanden entgegen und lieſſe wiſſen, daß, wo kein Gluck, auch kein
Diener ware, welches mir wohl eine Regel aus des Teufels Philoſophie ſeyn
mag. Er hatte vom Aureng-Zebe, ſcharffe Ordre uns nicht einzulaſſen, moch
te ſich alſo der Printz gefallen laſſen dieſesmahl anderwerts wohin zu marchiren.

Dieſes war abermahls ein miſerabler Spectacul menſchlichen Elendes.
der Commendant hatte meinem  Printzen Ehre und Leben zu dancken. Es iſt

mir erzahlet worden, daß er anfanglich ein armer Schlucker und gemeiner Reu
Ather geweſen, und als er einsmahls einen Rourindar entleibet, habe ihn Cha-
Jean deßwegen zum Tode verdammet, aber mein Printz ihm den Kopff erbe
then bey nachmahligen Wohlverhalten von einer EhrenStaffel zur andern,
biß auf die hochſte, nernlich eines Qmrahk, erhoben, und jetzo trat dieſer Wurm
ſeinen Herrn, ſeinen Wohlthater, ſeinen Beforderer, ſeinen Erretter unterm

Zopff und wolte ihn nicht einlaſſen.
Doch ich muß zum Ende dieſer Tragædie eilen. Wir brachen den 24.

Febr. eures Styls von Amadabat mit zoo. halbverſchmachteten Reuthern und
2. mit guldenen Roupies beladenen Elephanten wieder auf, und eilten nach des
Ruja Katcke Lande. Dieſer Raja tractirte uns anfanglich ſehr hoflich: Weil
er aber meines Herrn jungſte Princeßin zur Gemahlin vor ſeinen Sohn præten-
dirte, der Printz hingegen hierzu weder ſtimmen konnte noch wolte, ſo war ſein
Angeſicht gegen uns nicht mehr wie geſtern und ehegeſtern, und wir hatten hohe
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32  Erſte UnterredungZeit uns von hier zu retiriren, weil Aureng. Zebe mit dem Raja bereits wegen
extradirung meines Printzens in Tractaten ſtunde. Den a4. Maji hatten wir
noch 2. TageReiſen nach der Veſtung Tatabackar, dahin unſer Sinn ſtunde,
erfuhren aber zu unſer auſerſten Beſturtzung, daß der Aureng-Zebiſche General
Mir Baba dieſelbe bereits belagert habe. Nunmehr wuſte mein Printz weder
aus, noch ein; Die Retirade nach Perſien war beynahe unmuglich und die zu
dem Gion- Kan, einem Furſten der Pataner, hochſt-gefahrlich, endlich reſolvirte
der betrangte Printz zu der letztern wiewohl zu feinem endlichen Untergange.

Jch wein nicht was vor ein geheimer Trieb den jungen Printzen Sepe—
Chekousgh bewogen ſeinen Herrn GroßVater dieſen Entſchluß auszureden;
Denn er fiel ihm zu den Fuſſen und bat unter ooo. Thranen um GOttes wil
len, ja ſich und die Seinen dieſem Patan nicht zu vertrauen. Seine Gemahlin
und Printzeßinnen thaten deßgleichen, und propheceyeten zum voraus, daß der
ſelbe ſie alle mit einander dem Aureng-Zebe ausliefern wurde: Allein mein
Printz maſſe abermahl nach ſeinem guten Gemuth andre. Er hatte dem Gion-
Kan bey ſeinem Herrn Vater das Leben zweymahl erbethen, als er denſel
ben wegen offterer Meutherey befohlen den Elephanten unter die Fuſſe zuwerf
fen, deßwegen kunte er ſich nicht einbilden, daß er ſolche gedoppelte Liebe mit
einem ſo entſetzlichen Undancke belohnen wurde, da er ſich doch an dem friſchen
Exrempel des Commendanten zu Amadabat ſpiegeln ſollen. Demnach mar-

chirten wir zu dem Gion-Kan und unſern Verderben vollends in den Rachen.
Anfanglich tractirte er meinen Printzen gantz hoflich, weil er eine ſtarcke Armee
vielleicht bey ihm vermuthet hatte, ſo bald er aber unſre Schwache ſahe, zog er
heimlich ſeine Trouppen zuſammen und uberfiel uns am 2. Jun des Morgens
fruhe, da wir am wenigſten uns ſolches verſahen/ machte, was ſich zur Wehr
ſetzte nieder, raubte des Printzens mit Gold beladene Elephanten und Maulthie
re, und ließ endlich den Dara und Sepe- Chekough gefangen nehmen. Printz
Dara wurde auf einen Elephanten veſt gebunden und hinter ihn der Schaſſrtich
ter mit bloſſem Schwerd geſetzt ihm, wenn er ſich im geringſten opponiren
wurde den. Schedel herunter zu ſchmeiſſen; Printz Sepe. Chekough und ich, wur
den mit gleichem Geſchmeide beehret, aber nur auf Eſel geſetzet, unſer Frauen
zimmer Preiß gemacht und von den Barbaren unmenſchlich handthieret und wir
endlich insgeſammt zur Armee des Mir. Baba, der mit Belagerung der Veſtung
Tatabackar noch geſchafſtig war, wenn ich mich nicht irre, gleich am 18. Auguſti

geliefert. Jch kan mit Worten nicht ausſprechen wie ſchimpflich uns allhier die
Soldaten tractiret, und wie viel Spott unſre Herrſchafft von dieſen Canaillen
einfreſſen muſſen. Den 20 hujus ſchickte uns Mir-Baba unter einer ſtarcken
Elſcorte nach Lahor, allwo wir auch den i6. Octobr. anlangeten, muſten aber
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gleich wieder fort und nach Delhy gehen, wo wir auch in Novembr. anlange
ten; Denn damahls reſidirte der Bluthhund Aureng-Zebe eben in dieſer
Stadt.

Nunmehr fehlets mir faſt an Krafften das Ende dieſes JammerSpiels
vollends zu beſchreiben, indem ſchwerlich dergleichen jammerlicher Spectacul
irgends wo in der Welt geſehen worden. (Jndem fieng der Jndianer der
maſſen an zu weinen, daß er wohl in einer halben Stunden vot
Schluchzen kein Wort ſprechenkunte; nachdem er aber ſich ein we
nig wieder erhohlet, fuhr er alſo fort:)

Mein Printz muſte vor der Stadt auf einen andern Elephanten ſteigen,
dieſes aber war keiner von der Art, die er ſonſt zu brauchen gewohnet, nemlich
einer aus Pegu oder Ceylon, der mit koſtbaren mit Gold, Perlen und Edelge—
ſteinen ſtaffirten Decken behangen und uber ſich einen Himmel hatte, ſondern
ein altes, garſtiges, ſchebichtes Schind-Aaß mit eitel Bettel-gumpen behan
gen. Der armſeelige Printz truge zum Spott einen von Stroh, Diſteln und
alten Hadern zuſammen geſtumpelten Turbant auf dem Haupt, und einen gro
ben, beſudelten, leinenen Kittel am Leibe. Statt eines Sonnen-Schirmes
hatte man eine ſchlechte Decke von Kachemire, wie ſie in unſern Lande die Hu
ren zu tragen pflegen, uber ſein Haupt gedecket. Jn ſolcher allerelendeſten und
jammerlichſten Poſitur præſentirte ſich der Printz, vor ihm ſaß der kleine Printz
Sepe Chekough, und hinter ihm der Badur-Chan-oder Scharff Richter und
wurde durch die vornehmſten Kauffmanns-Gaſſen zu Dehly mit unſaglichen
Geſpott, und endlich in einen Garten der Vorſtadt Heider- Abad genannt,
gefuhret. Jch dachte immer das Hertze im Leibe wurde mir zubrechen, da ich
die SchimpfWorte welche der wandelbare Pobel dem Tyrannen zugefal
len gegen meinen Printzen ausſpie, mit anhoren muſte: Doch waren auch
noch redliche Gemuther darunter, die den grauſamen Aureng- Zebe und den
Verrather Gion-Kan vermaledeyeten, und den letztern mit Koth warffen.
Ja, ein Fakir, oder Ordensmann, deſſen Nahmen allein dem Himmel bekannt
iſt, riſſe einem Soldaten von unſern Geleit eine halbe Pique aus der Hand,
durchrennete im Augenblick dieſen leichtfertigen Boſewicht und verbarg ſich
wieder ſo geſchickt unter dem Volck, daß man, aller Nachforſchung ohngeach
tet niemahls erfahren konnen, wer er geweſen. Dieſe Helden-That geſchahe,
daß ſie mein Printz gewahr werden kunte, und war auch wohl die letzte Vergnu
gung, die ſein biß in den Tod bekummertes Hertz in der Welt hatte, und kunte
er ſich nicht enthalten, dieſelbe durch nachfolgende Worte an den Tag zu legen:
Getreueſte Seele! tapferſtes Hertz! Unter allen meinem Ungluck iſt
dieſes das letzte und ſchmertlichſte vor mich daß ich deine mir jetzund
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erwieſene Treue mit nichts vergelten kan indem mir meine Leinde al
les  biß auf mein auf der Folter liegendes Leben genommen haben:
Doch wird der himmel an meine Stelle treten und dich gewiß nicht
unbelohnet laſſen. Jndeſſen bleibt dein Nahme im Buch der gge
ttreuen Helden eingeſchrieben, und die ſpate Nachwelt wird nacb vie
len Seculir dieſe deine HeldenThat beſingen. Wolte GOtt, daß alle
meine Unterthanen mir ſolche Liebe und Dienſte wie du bewieſen  ge
wiß ich wolte in dieſer elenden Ligur nicht aufziehen.

Mitlerweile hatte man im BlutRathe unſers Tyrannen den offentlichen
Tod meines Printzens veſt geſtellet, weil er ſich furchtete, daß die alte Liebe der
Unterthanen gegen ſelben wieder aufwachen und etwas en Faveur deſſelben
unternehmen mochte. Deßwegen bekamen etliche Sclaven Befehl, ihm den
Kopff herunter zu putzen. Jch kan mich nicht diſpenſiren zu glauben, daß noch
ein eintziger Tropfen Menſchliches, ich will nicht einmahl ſagen Bruderli—
ches Bluthes in dem Hertzen des grauſamen Aureng-Zebe geweſen: Denn
auch die argſten Malelicanten werden ſonſt vor ihrem Ende mit Speiſe und
Tranck gelabet, allein mein Printz hatte in ſeinem GartenArreſt auf Befehl
ſeiner Bruderlichen Liebe faſt verhungern muſſen, ſo, daß er auch gezwungen
wurde, von einem Sclaven, der etwas Linſen hatte, einen Theil derſelben
zu erbetteln, und war er gleich im Begriff davon vor ſich und ſeinen Enckel ein
Gerichte zu kochen, als eben die vom Aureng Zebe geſchickten Henckers-Bu
ben in den Garten traten. So bald mein Printz dieſelben ſahe, rieff er zu
dem Sepe. Chekough: Ach mein Kind, da ſind ſie, die uns umbringen
ſollen. Jndem ergriff einer davon den jungen Printzen gantz unbarmhertzig
und wolte ihn mit Stricken binden. Allein Printz Dara riſſe ihn wieder aus
ſemen Handen, ſahe ihn betrubt an und ſagte: Mein greund! thue nicht
ſo ubel an mir, daß du mein Rind vor meinen Augen todteſt ſondern
gewehre mich meiner letzten Bitte und reiſſe mir zuvor das Hertz aus
dem Leibe. Kaum hatte er dieſes geſagt, ſo kam ein ander Sclav, Nazer
genant, uberfiel ihn hinterrucks und metzelte ſeinen Kopff mit einem Meſſer her
unter. Alſo fiel der edelſte Printz von gantz Indien, der gewißlich eines beſſern
Schickſals wurdig geweſen. Printz Sepe- Chekough wurde zur ewigen Ge
fangniß nach Govaleor gebracht, ich aber erhielt Erlaubniß hinzulauffen, wo ich
wolte. Wie mir von einem Omrahs nachhero berichtet worden, ſo hatte der

TCuyrann das Haupt ſeines martyriſirten Bruders vor ſich bringen laſſen, ſol
ches eigenhandlich mit wohlriechenden Waſſer abgewaſchen, gekuſſet, mit
Thranen benetzet und in die Worte ausgebrochen: Ach ungluckieeliger
Man a! doch wer wolte glauben daß dem Bluthunde dieſes von Hertzen ge

gangen. qhol
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Hollander.Gewiß, man wird in den Geſchichten wenig Exempel finden die mit dieſer

Barbariſchen That zu vergleichen. Jch muß bekennen daß mich deſſen Erzeh
lung recht zum Mitleiden und Vermaledeyung dieſer SchandThat bewegt.
Jnzwiſchen dancke ich vor deſſen Willfahrigkeit und gehabte Muhe.

IJndianer.
Jch habe ihn nun meines Landes Geſchichten mitgetheilet; Allein er ge

be mir hingegen auch Nachricht, von den dißmahligen Aſpecten in Europa.

Hollander.
Ja: Jch will nach Moglichkeit gratiſiciren. Und zwar was Spanien be

trifft, weiß ich nichts ſonderliches. Sein Konig, der ſich Philippum V. nennen
laſſet, hat nach dem ſchimpfflichen Korbe den ſeine Intantin das vorige Jahr in
Franckreich gehohlet, mit dem R. Kayſer durch den Staats klugen Hertzogen
von Ripperda einen unvermutheten Friedengeſchloffen, deſſen Punckten Welt
kundig ſind. Mit Portugall hat er ſich durch ein gedoppeltes Band verbun
den, die Mohren in Africa haben keine Luſt vor Ceuta wider blutige Stirnen
zulauffen, und gleichwohl armirt er ſich zu Waſſer und Lande: Daher hat er
gewiß entweder nichts Guts gegen Engelland in Sinn, und hoffet dieſerKrohne
Gibraltar und Porto- Mahon abzutrotzen, oder Luſt den Korb gegen Franckreich
zu revangiren. Dogchj er ſey verſichert, er kommt bey beyden blind.

Jndianer.
Was macht man denn in dem galanten Franckreich?

Hollander.
Der Konig liegt der Vergnugung und ſeiner ſchonen Gemahlin in den

Armen, und denckt an nichts als Divertiſſements, Luſtigkeiten, Jagt u. d g.
Unterdeſſen ſteckt das Land noch von den letzten 2. Kriegen her in Jammer, Ar
muth und Schulden biß uber die Ohren. Die Koniglichen Schulden ſind er
ſtaunlich groß: Nach dem Frieden zu Ryſwick ließ Ludovicus XIV. in ſeiner
Cammer, Rechnung halten und da befand ſichs, daß er nicht weniger als goo.
Aillionen ſchuldig war. Nach geendigten Juccellions-Kriege hatten ſich ſei
ne Schulden auf 1250. Millionen vergroſſert. Und da man gemeinet hatte, der
Hertzog Regente und beruffne Papier-Jubelier, Jean Lauw, wurden dieſelben
in wehrender friedſamen Minderjahrigkeit des jetzigen Konigs Ludov. XV.
eines theils getilget haben, hat man doch mit Erſtaunen erfahren ,daß ſich ſel
be biß auf gegenwartige Zeit um ssz. Millionen gemehret.

Indianer.
Das heiſſen Konigliche Schulden. Hat man denn nicht etwa auch in Eu

E 2 ropa
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ropa das principium; daß man alte Schulden nicht bezahlet und die neuen alt
werden laſſet ſo ſind ſie beyde getilget?

Hollander.
Ja, ja auf ſolchen Fall brauchte man nicht lange ſich den Kopff mit Rech

nung zu zerbrechen. Allein wo wolte alsdann Herr Credit bleiben?

Indianer.
Allein was macht ſeine Republiqve? Jn der kuſſen ſich ja Gluck und Reich

thum beſtandig mit einander?
Hollander.

Daß mancher Kauffmann in Amſterdam nicht mehr Geld in Kaſten ha
ben ſolte, als jezuweilen in andern Landen ein Furſt, glaub ich wohl, und daß wir
den lieben Frieden noch in unſern Grentzen ſehen, davor ſind wir ſchuldig GOtt
zu dancken Denmn allem aber ohngeachtet, werden die Hollander an allen Or
ten vexiret. Die Africaniſchen Corſaren ruiniren unſere Commercia in der
Mittellandiſchen See, oder nothigen zum wenigſten die Republiquv. dieſelben
durch eine koſtbare Flotte alle Jahr zu grarantiren. Durch die neu aufgerich
tete privilegirte Oſtendiſche HandlungsCompagnie wird unſerm Staat an die
Seele gegriffen, und ich weiß noch kein Mittel, wie wir uns dieſen Dorn aus den
Fuß ziehen wollen. Wir werden von allen Seiten um Allianzen angeſprochen,/
und jederman ſucht unſer Beſtes; das Geld. Die jetzigen Conjuncturen von
Europa heiſſen uns auf unſerer Huth zu ſenn. Der Erbarmungswurdige Zu
ſtand der Diſſidenten in Pohlen und die Querelen der armen Pfaltzer liegen
uns freylich nahe am Hertzen, doch unſere Ruhe noch naher, und wir ſehen faſt
nicht, wie wirs anfangen ſollen, daß wir uns die Finger nicht verbrennen.

Jndianer.
Wie lauffen die Conjuncturen in Engelland?

Hollander.
Noch zur Zeit nicht boſe. Der unvergleichliche Konig George, hat in der

neulich nach ſeiner Retour gehaltenen letzten Anrede ans arlament ſeinen Eyfer
vor die Evangeliſchen in Pohlen und Teutſchland ungemein hervor leuchten
laſſen, und beyde dermaſſen recommendiret, daß von beyden Hauſern, alles was
Et, ſo wohl die Ruhe in Europa zu erhalten, als auch die Bedrangten Evange
Aiſchen in ihre vorige Freyheit zu ſtellen, von ihnen gefordert, erhalten hat.

Indianer.
Was hats mit dem barlament, deſſen er hier gedencket vor eine Beſchaf

fenheit?

Hol—
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Hollander. Das Parlament iſt nichts anders ais der Reichs-Rath von

GroßBiſtannien, uber denUrſprung deſſelben konnen ſich diernbliciſten noch biß
jetzo nicht vergleichen. Des Unter-Parlaments Stifftung wird insgemein dem Ko
nig Wilhelmo Roberti Sohn „beygelegt, der zu erſt den BuraerStand hinein
gezogen: Das Oberarlament aber, iſt weit alter. Jn dieſem ſitzen die Geiſt
lichen und Weltl. Lords, Ertz-Biſchoffe, Biſchoffe, Hertzogen Grafen, Vi
ce- Comites, und zwar zur Rechten des Koniges die Geiſtlichen krælaten zur
Lincken der Reichs-Cantzler  SchatzMeiſter, GroßSiegelbewahrer  Præ-
ſident des Raths, und nachhero die Hertzoge, Grafen und Vice- Grafenj jeder
nach ſeinem Range; in der Mitte die Koniglichen Rathe, Secretairs. Richter c. c.
Amẽnde die Clerken der Krohn, ſo die Protocols führen. DieEngliſchen J ords
tragen ihre beſondere Ehren-Rocke und weiſſe Stabe. Jn jenem nehmlich dem
UnterHauſe, welches gemeiniglich zoo. Glieder hat, ſitzen die gemeinen Edel—
leuthe, und die Deputirte derer Provintzen und Stadte Jede Provintz ſchickt
2. jede Stadt auch ſo viel und jede Burgn. auch wol2. Deputirte, die alle ehrli
liche und renomirte Leuthe ſeyn muſſen,/ ins Parlament. Es erwehlet allezeit einen
Sprecher oderhræſidenten, der vomKonig confirmiret wird, und alles imOber

allhier und thut die Anſprache. DieGeſetzemach welchem allhier geſprochen wird,
ſind das Engliſche Corpus Juris, welches Vilhelmus Conqueſtor aus allen Eng
liſchen Rechtsund Parlaments- Schluſſen zuſammen leſen und in Frantzoſiſcher
Sprache verfaſſen, Konig ERduardus aber ins Engliſche vertiren laſſen. Das
Recht ein arlament zu convociren hat derKonig, und zwar ſo geſchicht die Zuſam
menruffung des OberHauſes durch Konigliche an alle Geiſt-und Weltliche
Lords etliche Wochen vorher abgelaſſene Brieffe. Das UnterHauß wird zwar
auch durch Konigliche Circular- Schreiben beruffen, die aber bloß an jeder Pro
vintz Oberſchoppen gerichtet ſind. So ſtehets auch beym Konige das Parlament
wieder zu diſſolviren. Was das karlament ſchlieſſetmuß derKonig confirwiren,
Sonſt hatte Engelland und Schottland jedes ſein eigenes Parlament. Allein die
Konigin Anna vereinigte Ao. rros. beyde Reiche, oder vielmehr die Gemuther
beyder Nationen und machte aus 2. ein Parlament; Daher man damahls raiſo
nirte 3 Inivit Heiuricus Roſasʒ facobur regna; Anna animor. Roönig Heinrich hat
die Rothe und Weiſe Roſe Jacobus die Konigreiche: aber die Ronigin

Anna die Gemuther pereiniget, Ez Jn



38 Erſte Unterredung
Jndianer. Was beginnen die Teutſchen?
Hollander. Sie machen Allianzen, werben Soldaten ſeuffzen uber die von

Tag zu Tag mehr und mehr gehauffte Religions-Gravamina, und warten unter

Furcht und Hoffnung auf das Ende und Abthuung derſelben. Unterdeſſen laſ
ſet das allertheuerſte Oberhaupt des R. Reiches nichts erwinden, was die Ruhe
von Europa und den Lauff der heilſamen Gerechtigkeit befordern kan. Jene
ſoll die mit Moſcau errichtete Allianz, und dieſen die unter den Handen ſeyende
ReichsHofRaths Verbeſſerung in Schwang bringen.

JIndianer. Er ſage mir doch, was hats vor eine Beſchaffenheit mit dem

ReichsHofRath?
Hollander. Der Reichs-HofRath iſt das allerhochſte Gerichte im H. R.

Reiche, und die letzte lnſtanz aller RechtsHandel. Deſſen Glieder ſind: der
ReichsHofRichter, der Præſident, ReichsVice-Cantzler, die ReichsHof
Rathe, Protonotarii, Secretarii, Cancelliſten2c. c. Der allerhochſte Richter iſt
allezeit der R. Kayſer. Der Reichs-Hof-RathsPræſident, ſoll, vermoge der
Kayſ. Wahl-Capitulation, allezeit ein Furſt, Graff oder Baron des H R. Reichs,
ſeyn. Die ReichsHofRathe theilen ſich in 2. Bancke, nemlich in die Ritter
und Gelehrten-Banck. Jhre Anzahl iſt ungewiß, ſoll zwar nach Kayſers Fer-
dinandi III. ReichsHof-Raths-Keglement 18. und unter ſolchen 6. Evaneg

—d,,—gions. Paritat im ReichsHofRath angetragen, aber in ihrem Geſuch nicht
kommen reuſſiret Sowohl der Præſident, als Reichs-HofRathe, werrH. ErtzCantzler DDe
ſchlechterdings vom Kayſer beſtellet. Dargegen ſotzet ChurMayntz, alsfu

tonotarien, Secretarien und andre CantzellevBediente wie denn auch dieſer
ChurFurſt die ReichsHof-RathsViſitation prætendiret. So groß aber
die Autoritat des ReichsHofRaths iſt, ſo kan er doch in cauſis eccleſiaſticis
und matrimonialibus, das Recht weder den Catholiſchen noch Epangeliſchen
nicht ſorechen. Seinen Urſprung hat dieſes hohe Collegium unter Ferdinan-
do J. gehabt, welcher ſolches an ſtatt des eingegangenen ſo genannten Reichs

Regiments geſtifftet, und die erſte ReichsHof-Raths-Ordnung publiciret, die
hernach Maximilianus II. und Matthias vermehret und endlich hat Ferdinan-
dus Ill. A.i654. auf dem ReichsTage zu Regenſpurg die zte Reichs-Hof—
Raths-Ordnung heraus gegeben, welche auch, biß auf weitern Beſcheid, durch
die WahlCapitulationes Leopoldi, Joſephi und Caroli VI. confirmiret wor
den, doch hat ſich der letztere Art. LVI. verbunden auf Verbeſſerung der Reichs
HofRathsOrdnung bedacht zu ſeyn.

Jn
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AIndianer. Und was pallirt endlich in den Nordlichen Quartieren?
Hollander. Der gantzt Norden lag nach einemvieljahrigen blutigen Kriege in der ſuſ

ſeſten Ruhe: Allein der irraiſonable Religions. Eyfer der Herrn Polacken, hat ihn wieder un
ruhig gemacht. Die Geſandten der Evangeliſchen Poteutzien liegen noch zu Warſchau und
warten auf eine Final-Reſolution wegen der Thorniſchen Maſſacre. Allein der Krohn-Groß
Cantzler und Primas regni verwriſen ſie auf den Pohiniſchen Reichs-TDag. Wiewohl da ſich
ichon zum voraus die meiſten Polniſchen Senatores verbunden, nichts von den Ditlidenten und
zonderlich den Thornern darauf anzuhoren, ſie ſich auch wegen des Orts, wo derſelbe ſoll ge
halten werden, indem ſie Grodno, der Konig aber Warſchau beliebet, nicht vrrgleichen kon
nen, ſo ſiehet man wohl, daß die gehoffete vatisfaction noch im weiten Felde iſt.

Jndianer. Jch muß zu guter letzt noch was fragen: Was iſt der brimas regnĩ in Pohlen

vor ein Mann?
Hollander. Das Polniſche Prĩmat iſt alle zeit mit dem Ertz-Bißthum Gneſen verkrupf

ſet, alſo, daß der Ertz-Biſchoff von Gneſen jederzeit auch Primas retni iſt. Den Titul eines
brimatis regni hat ihm das Coneilium zu Coſtnitz gegeben, und iſt ein ſolcher der vornehmſie
Prælat im gautzen Konigreich, gleichſam der Furſt aller Senatoren und beſtandiger Letatus na-
tus des Stuhls zu Rom. Jn Geiſtlichen Sachen iſt die gantze Polniſche Cleriſey ihm unter
worffen, es kan an ihm von andern Ertz-Biſchofflichen Gerichten appelliret werden, und ſein
Anſehen iſt ſo heilig, daß der gleich das Leben verwurcket, der in ſeiner Gegenwart einen Sebel
zucket. Selbſt der Konig muß ihn earelliren, weil er gar zu viel im Reich zu ſprechen hat.
Bey einem Interregno iſt er ordentlicher Interrex, fuhret bey der neuen Wahl das Directo-
xrium und kan denen KrohnCompetenten bey der Wahl ſchaden oder helffen wie er will. Sei—

unffte rechnet man jahrlich auf 50000. fl. hinauf. Er reſidiret in der Woywodſchafft
af einem dey der Stadt Lowitz gelegenen veſten Berg Schloſſe. Er macht einen groſ—
nat und ſeine vornehmſten Bedienten ſind: Ein Marchal, der jederzeit ein Reichs-Sena-

emuß, ein Cantzler, ein Allmoſenier, Requeten-Meiſter, Ercutztrager, welcher ihm bey

J

sVerſammlungen allezeit ein guldenes Creutz vortragt, ein Hoff Meiſter, ein Schatz
i ein Bibliotheeariue, ein Capellan u. d.g. Was der beruffene Cardinal und rimas re-

einc Autoritat gegen ſelbigen mißbrauchet, und wir er erſtlich dem Printzen Conti und
hernach dStanislao favoriſiret, iſt aus der Echwediſchen und Polniſchen Hiſtorit biß zum Eckel

bekannt.
Jndianer. Weiß er etwa noch ſonſt was ſonderbahres?
Hollander. Nichts, als rinige Genealoziſche Anmerckungen. Alſo ſind im Januario

dieſes 1726.
1) Gebohren:

Din i8. Jan. Nachmittags um 2. Uhr Friedrich Heinrich Ludwig Printz von Preuſſen/
und getaufft zu Berlin den 20. hujus vom Hof Prediger Noltenio. Die Pathen waren ſein
Herr Bruder der Krohn-Printz, der Konig von Dannemarck, und die beyden Hertzogt von
Orleans und Bourbon: Aus dem Orden des Frauenzimmers aber: Die Konigin inFrauck
reich, wie auchdie Konigin in Pohlen.

2.) vermahlet:
Den 14. Jan. Auguſt Ludwig, Printz von Anhalt Cothen, mĩt Chriſtiana Johanna
Aemilia, des Graffen Erdmans von Promnit, alteſten Fraulein Tochter, zu Lorau.

Z) du groſſern Ehren erhoben:
Am 17. Jan. Herr Hieronymus Veneroſo, tiu beruhmter Nobili di Gerun, zum Doge ſei
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nei Republie, nachdem der Groſſe Rath 3. Monath lang wegen der Wahl nicht einſtimmug
werden konnen. Jm Januario Herr Johann Heinrich Palantenm, ein gebohrner Un—
gar und Commandeur des Hannoveriſchen Courallier-Regiments von J. Kayſerl. Maj. we—
gen ſeiner dem Hauſe Oeſterreich in die 40. Jahr geleiſteten treuen Dienſte in den Grafen—
Stand erhoben,und ihm von der Ungariſchen Cantzellen deßwegen dasDiplona ausgefertiget.

4) Geſtorben:
Den 2. Jan. ſolte der Graff Coloredo, geweſener Maylandiſcher Statthalter und dißmahli—
ger Kayſerl Ober-Hof· Marchal zu Wien, verſchieden ſeyn. Den 13. Jan. Hercules Joſepb

Luduig Turinetti, Marquis de Prie und Pacaglier, Graf von Peſino und Caſtiglione ce.

en
Grand von Spanien Kayſerl. wurcklcher Geheimer Rath und geweſener Vice-General-

 Gouwerneur der Oeſterreichiſchen Niederlanden ec. c. EinHerr von groſſenMeriten, der den
Hertzog von Savoyen in dem Spaniſchen Succeſſions-Krieg von dem Bourboniſchen Interr-

eſſe ab, und mit in die groſſe Allianz gezogen, das Wohl des Oeſterreichiſchen. Hauſes zu Rom
lange obſerviret, und ſich ſonſt ungemein ſignaliſiret. Seine mitdem Grafen von Bonneval
gehabten Verdrießlichkeiten, ſind Welt bekannt. Den 18 Januar. zu Rom Jean Baptifia
Ptolomei von biſtoja geburtig, von Orden ein Jeſuit, und der R. Kirchen ein Cardinal. Er
war eine Creatur Clement. XI. und hatte ſich in der Chineſiſchen Streit Sache beruhmt ge—
macht und ſtarb an einer Verhaltung des Unrins im 73. Jahr ſeines Alters und 14. ſeines
Cardinalats. Eod. der altere Printʒ von S. Severo Sangro, Ritter des Guldenen Vlieſſes
und Grand von Spanien vom erſten Range. Den 25. Jan.zu Paris die verwittibte Heri
tzogin von Lude, im gz Jahr ihres Alters.

Jm FEBRVUARIO.1) Gebohren:
Am 13. Februarii genaß die Hhertzogin de Valentinois eines jungen Printzens deſſen
Jathen der Hertzog de Villeroy und Marechallin de Bouffler waren.

2) Zu EhrenStelien befodert:
Der Konigliche Chur-Printz von Sachſen hat Sr. K. M. in Pohlen zu Dero bremier
Miniſtre deelariret, und alle Miniſters und Collegia an ſelben verwieſen.

3) Geſtocben:
Den 9. Februar. Der Graff von Nimaſeh Lands-Hauptmann des Furſtenthums Glogau.
Den 19. Febr. Louiſs Wilbelmina Marggraff Albrecht Wilheims von Brandenburg
2te Printzeßin, im i7ten Jahr ihres Altes. Denn7 Febr. Charlotta Sybilla, des Gra
fen Ladovici von Solms-Rodelheim im 54. Jahr ihres Alters. Sie war eine gebohrne
Grafin von Ahlefeld, Langeland und Rixingen, und wurde den 21. hujus zu Rodelheun be
graben. Den 26. Maximilianus Emanue!, Churfurſt in Bayern. Er ward geboh—
ren am it. Jul. Ao. i662. Kam zur Regierung Ao. 1679. Vermahlet das erſte mahl A. 1685.
mit Maria Antonia, Kayſers Leopoldi, und Margaretbæ Thereſis Tochter; Das andre mahl
A. 1694. mit Zhereſis Cunifunda, Koöttigs Jobannis IIJ. in Pohlen, Printzeßin. Mit ihm hat
Teutſchland einen der groſten Helden verlohren, wie dann ſonderlich die Turcken ſeine Tapf

ferkrit im vorigen Seculo bey Mohacz, vor Neuheuſel, Ofen und Belgrad mit ihrem Scha
den geprufet.

Andianer. Genung vor dieſesmahl, ein andermahlein mehrers. Jch dancke vor genoſ
ſene Guthe und werde nicht maaquiren vor meiner Abreiſe noch einmahl aufzuwarten. Adjeu

Hollander. Jch hatte ſie zwar gerne langer bey mir geſehen; Doch, weil fie ohne zweiffel
ihreGzeſchaffte in ihr Quartier ruffen, ſo muß ſolches geſchehen laſſen. Bitte inzwiſchen das ge

J

noſſene ſchlechte Trætament nicht nach ſeinem Werthe, ſondern meinem guten Gemuth zu
urtheilen und fein bald wieder bey mir einzuſprechen.

oiο äαο
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